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Schwere Bedenken des Zentrums gegen

Berlin , 12 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Die

Bemühungen des Reichswirtschaftsministers Dr .

C u r t i u s wogen Bildung eines bürgerlichen Ka¬
binetts mit deutschnationalem Einschlag können

als gescheitert gelten . Di « Zentrnmsfraktion
des Reichstages , bei der die Entscheidung liegt , ist
erst Henle abends zusammengctreten ; ihre Be¬

ratungen dürften Wohl erst in den Nachtstunden
zum AbsckÄntz kommen . Es ist aber Wohl zu er¬

warten , daß sie sich der Auffassung des JrakkßonS -
vorstandes an schließen wird , wonach der Kabi¬

nettsbildung durch Curttus schwere außen -
und innenpolitische Bedenken «nt -

gogenstchcn . Curttus dürste dann seinen Auftrag
dem Reichspräsidenten wieder zurückgeben .

Die Sttmmnna im Zentrum geht eher nach
einem Kabinett der Mitt « , welches eine

Unterstützung von links bekommen soll , ohne daß
die Sozialdemokratte dirett an der Regierung be¬

teiligt wären . Für die große Koalitton scheint des¬

halb kein « Mehrheit zu sein , weil die deutle

Bolkspartei an einer solchen Regierung nur mit

Widerstreben teilnehmen würde .
Die Sozialdemokratie drängt ! sich natürlich

nicht zur Regierung , sie wird aber auch einem

Kabinett der Mitt « nur dann neutral gegenüber » .
stehen , wen « di « von der Sozialdemokratie aufge - i
stellten sozialpolitischen sowie die die Reichswehr
betreffenden Forderungen erfüllt werden .

Curttus hat heute Vertreter der Gewerkschaf -
len aller Ritzungen empfangen , die übereinstim¬
mend auf ihr «« sozialpolittschen Forderungen be¬

standen . Es zeigte sich dabei , daß namentlich
zwischen den Forderungen der fre ! «n Gewerk¬

schaften und der Auffaflung des Ministers weit -

Curtms Verhandlungen gescheitert .
die Einbeziehung der Deutschnationalen -

gehende Gegensätze bestehen , so daß heute
schon gesagt werden kann , daß die Gewerkschaften
einem etwaigen Kabinett Curttus mit größtem
Mißtrauen gegenüberstehen würden .

Di « von einigen rechtsstehenden Abendblät¬

tern gebracht « Meldung , daß der Reichspräsident
einen Reichskanzler ernennen werde , der nur die

Aufgabe hätte , den Reichstag aufzulösen
und Neuwahlen durchzuführen , ist
weniq wahrscheinlich . Man muß bezweifeln , daß
der Reichspräsident ein « « solchen Schritt unter¬

nehme « wird , da die Rechtsparteien von Neuwah¬
len sicher keinen Vorteil hätten .

*

Die Ablehnung des Zentrums .

Berlin , 12 . Jänner . Die Zentrumsfraktion
des Reichstages faßte , wie eine Zeitunaskorre -
spondenz erfährt , heute abend nach Zuständiger
Beratung einstimmig folgenden Beschluß :

Die Zentrumsfraktton des Reichstages
teilt die schweren außen - und innenpolittschen
Bedenke « des Frckkttonsvorstandes hinsichtlich
der von Dr . Curttus beabsichtigten Kabinetts¬

bildung . Der Vorstand wird beauftragt , diese
Bedenken Dt . Curttus und den Vorsitzende «
der deutschen Bolkspartei Dr . Stresemann er¬
neut darzulegen .

Berlin , 12 . Jänner . ( C. P . B. ) In par¬
lamentarische « Kreisen verlautet , daß nach Be -
kanntwerden des Beschlusses der Zentrumsfrak¬
tton Dr . Curtius sein « Mission als gescheitert
betrachtet und wahrscheinlich seinen Auftrag an
den Reichspräsidenten Lu^üchjeben wird . „ . .

Nachklange der österreichischen
Bankenskandale .

Fusionen , die wieder auf Kosten der

Postsparkasse gehen .

Men , 12 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Heute hat
der Präsident der Bodenkreditanstolt Dr . Sieg ,
hart den Pressevertretern über die Transaktion
der Bodenkreditanstält mit der Unionibank Auf¬
schlüsse « geben . Er teilte mit , daß es sich um eine

volleFüsion handle , der später auch die Ver¬

kehrsbank anaeschlöffen werden soll . Interessant
ist namentlich , was er über die finanzielle Seite

dieserFusion sagte . Die Bodenkreditanstalt wird die
drei Millionen Aktien der Unioubank , die sichim
Besitz der Postsparkasse befinden , gegen eine Mil¬
lion Mtton der Bodenkreditanstalt Umtauschen .

Dabei ergibt sich, daß es sich bei dieser Tvans -
aktion nicht mn ein « Entlastung der Postsparkaffe

handelt , sondevn um ein Ries « ngeschäft , das
die Bodenkveditanstalt machen will . Die Poftspar -
kaffe bekommt durch diele Transaktion kernen

Kreuzer Bargeld , da sie nur ein Aktien¬

paket « gen ein anderes mntauscht , das sie nicht
zu Geld machen kann , weil die Aktien gesperrt
sind . Die drei Millionen Aktien der Unionbank

sind etwa 23 Millionen Schilling wert ; dafür foll
die Postfparkaffe aber Bodenkreditaktien eintau -

fchen , die 18 . 5 Millionen wert sind , so daß letzten
Endes die Bodenkreditanstalt an diesem Geschäft
rein vier Millionen Schilling ver¬
dient .

Interessant ist endlich , daß dieses Geschäft,
durch das der Staat neuerdings so geschädigt wer¬
den soll , der Präsident der Postsparkasse Dr .

Reisch und der Christlichsoziale Dri Kienböck

machen , die beide der Bodenkveditanstalt nahe
stehen , und dies noch vor dem Zusammentritt des

Kuratoriums der Postfparkaffe , um dieses vor
vollendete Tatsachen zu stellen .

Der sozialistische Wahl -
ersolg in Frankreich .

Man braucht das Ergebnis der französi¬
schen Senatswahlen in seinen politischen Aus¬

wirkungen nicht zu unterschätzen , so kann man

doch als Sozialist sich über den besonderen Er¬

folg freuen , den unsere französischen Genossen
zu buchen haben . Sie find es , die den stärksten
Fortschritt errungen hoben , denn sie haben die

Zahl ihrer Sitze im Senat von zwei auf zehn
vermehrt , eine Mandatsvermehrung , die keine

der anderen Parteien in auch nur annähern¬
dem Maße zu erreichen vermochte . Neben ihnen
haben als kleinere Gruppe die sogenannten So¬

zialistischen Kommunisten Erfolg gehabt , das

ist jene Gruppe von Kommunisten , die von der

Moskauer Internationale ausgeschloffen wurde

und die sich auf dem Wege des Wiederanschlus¬
ses an die Sozialistische Partei befindet . Fast
zugleich mit dem Bericht ' über den Wahlerfolg
der Sozialisten kommen zwei andere erfreuliche
Meldungen : an Stelle des früheren Kammer¬

präsident Peret , der für den Senat kandidierte ,
aber unterlag , wurde der sozialistische Depu¬
tierte von Marseille , Ferdinand B u i s s o n,

gegen den Kandidaten des Nationalen Blocks

gewählt und weiters : die französische soziali¬
stische Partei wird schon in nächster Zeit an

Stelle der seinerzeit in den Besitz der Kom¬

munisten übergegangenen „ Humanita " mit der

Herausgabe eines eigenen Tagblattes beginnen .
Das alles find Beweise dafür , daß die franzö¬
sische sozialistische Partei , wesche von den Kom¬

munisten tausendmal als vernichtend geschlagen
erklärt wurde , und die in der Tat durch die

Spaltungstätigkeit der Kommunisten einen

schweren Rückschlag erleiden mußte , ständig auf
dem Wege der Gesundung und Fortentwick¬
lung ist , daß die Klärung innerhalb der fran¬

zösischen Arbeiterschaft in erfreulicher Weise
fortschreitet , und daß sich das Verhältnis der

proletarischen Parteien immer mehr zugunsten
der Sozialisten verschiebt . Nach äußerst trüben

Jahren konnte die Partei schon bei den Kam¬

merwahlen im Jahre 1924 in vierundzwanzig
Wahlkreisen , in denen eine rein sozialistische
Liste einer kommunistischen gegenüberstand ,
730 . 000 Stimmen gegen 233 . 000 Stimmen

der Kommunisten erringen , und seither hat ,
wie die Senatswahlen zeigen , die Partei neuen

Boden gewonnen .
Allgemein politisch JEommi wohl , wie

schon angedeutet , dem Ausfall der Senats¬

wahlen keine große Bedeutung zu . Der Senat

ist in seinen ' verfassungsmäßigen und gesetz¬
geberischen Rechten sehr eingeengt , besitzt ge¬

ringere Rechte als die Kammer , von Bedeutung
ist er aber insofern «, als er die Aufgabe hat ,

eine Art politischer Bremsklotz zu sein, mit

dem jede Regierung rechnen muß , lvas insbe¬

sondere die Regierung Herriot erfahren hat ,
die aus Furcht vor den : reaktionären Senat

ihre gesetzgeberischen Maßnahmen auf finan¬

ziellem Gebiete stark einschränken mußte ; wo¬

durch sie die Unterstützung der Sozialisten ver¬

lor und gestürzt wurde . Nicht in letzter Linie

war es der Senat , der das Linkskartell zur

Auflösung brachte und der Wegbereiter für die

Wiederkehr Poincares wurde . Eine Verschie¬
bung der politischen Achse des Senats zugun¬

sten der Linksparteien wäre somit sicher wichtig

gewesen , aber "sie ist trotz des Wahlsieges un¬

serer Genoffen nicht in erheblichem Maße er¬

folgt , da gleichzeitig die sogenannten Radikal¬

sozialisten ( die Partei Herriots ) einige Man¬

date verloren haben , so daß nicht zu erwarten

steht , die Wahlen würden eine Aenderung im

politischen Kurs dieser Körperschaft herbei¬

führen .
Aber wenn auch aller Wahrscheinlichkeit

die Senatswahlen keine Aenderuna in der

Innen - und Außenpolitik Frankreichs bewirken

werden und die Lösung der Krise , in der sich

Frankreich befindet , hinausgeschoben erscheint ,

so hat doch das nationalistische Kabinett Poin -

care eher eine Schwächung als eine Stärkung

erfahren , und der Wahlausfall wird die in ab¬

sehbarer Zeit doch stattfindende Auseinander ¬

setzung mit der Außenpolitik Briands gewiß
nicht zu deffen Ungunsten beeinflussen . Für di «

französische Arbeiterschaft , aber auch für die

Arbeiterschaft aller anderen Länder kommt in

erster Linie die Tatsache in Betracht , daß der

Sozialismus einen Erfolg errungen hat , der

beweist , daß auch das französische Proletariat
zur alten Mutterpartei zurückkehrt . Ehedem
haben die französischen Sozialisten an Wahlen
in den Senat aus prinzipiellen Gründen nicht
teilgenommen , erst seit einigen Fahren haben
sie , ohne ihren Grundsatz prinzipiell aufzu¬
geben , Kandidaten aufzustellen begonnen . Ihre
erste größere Krastanstrengung aber haben sie
erst bei diesen Wahlen gemacht und sie wurden
von einem schönen Erfolg gekrönt . Zu beachten
ist, daß das Wahlrecht für den Senat ein so¬
zialistische Kandidaturen nicht gerade fördern -

! des ist . Es ist ein indirektes , bei dem di « Ab¬

geordneten , die Vertreter der bezirksweisen
Selbstverwaltung und die Gemeiudevertreter
nach einem festen Schema die Wahlmänner
stellen . Man hat das Wahlrecht seinerzett direkt
den reaktionären Parteien auf den Leib ge¬

schneidert und beispielsweise Paris weit weni¬

ger Wahlmänner zugeteilt , als den . Vororten .

In diesem Falle hat sich jedoch die Wahlgeo¬
metrie aus einem Schaden zum Vorteil der

linken Parteien entwickelt , denn die Pariser
Vororte , die seither stark von Proletariern be¬

siedelt wurden und daher sozialistische . Ge¬

meindeverwaltungen haben , wählten .soziali¬
stisch . Natürlich vermag durch dieses rückschritt¬

liche Wahlrecht dennoch kein einigermaßen
klares Bild der Volksabstimmung zum Aus¬

druck gebracht werden , denn seine Jndirektheit
und die damit den bürgerlichen Parteien ge¬

gebene Möglichkeit , die in abhängiger Stellung
befindlichen Wahlmänner zu beeinflussen , ver¬

hindert dies und macht das Wahlrecht zu einer

Waffe in den Händen der bürgerlichen Re¬

aktion .

Diese Umstände in Betracht gezogen , ist
der Wahlerfolg unserer französischen Genossen
ein um so bedeutenderer . Die französische So -

zialistenpartei hat dieser Aufmunterung be¬

durft , denn sie steht vor großen Aufgaben un¬

schweren Kämpfen . Raymund Poincarä sitzt am

Steuerruder des Staates , ihm zur Seite steht
das „ Kabinett der nationalen Einheit " , das

heißt , das Kabinett der nationalistischen Re¬

aktion . Der Valutakrise ist eine Wirtschafts¬
krise gefolgt , deren Ausgang noch nicht abzu¬
sehen ist . Die Zahl von 100 . 000 Arbeitslosen

ist bereits überschritten , und noch immer, schrän¬
ken weitere Industriezweige die Arbeit ein .

Als besondere Genugtuung haben die Sozia¬
listen aus diesem Wahlkampfe heimgebracht ,
daß es gelungen ist , Millerand , den ein¬

stigen Sozialisten und späteren Führer des

Nationalen Blocks , eine Niederlage zu berei¬

ten , der damit aus dem politischen Leben aus¬

geschieden wird . Mes in allem : ' . der französi¬
sche Sozialismus marschiert ! Deffen freuen
auch wir uns und beglückwünschen unsere fran¬
zösischen Genoffen auf das herzlichste !

Sozialdemokratie « u -

soziale Fürsorge .
I .

Die Beschlüsse unserer Bodenbacher Fürsorge¬
konferenz sind von bürgerlicher Seite mißverstan¬
den und mißdeutet worden , daß es uoiwendig er¬

scheint , sie näher zu erläutern . Ein Teil des ^Bür¬
gertums scheint allen Ernstes zu glauben, ' die

Bodenbacher Konferenz sei für die Sozialdemo¬
kratie das Signal zur „ Eroberung de 8. ganzen
Fürsorgewesens " getvesen . Wenn auch' die sozio¬
logischen und politischen Anschauungen , die . der

pensionierte Bürgerschuldrrektor Moritz T s H ä n -

der in ein " . u in deutschnationalen Blättern un¬
serer Fürsorgekonferenz . gewidmeten Auffohr
äußert , sein ureigenstes , selbst von keinem deutsch¬
nationalen Kleinbürger geneidetes geistiges ' Pri¬
vateigentum sind — dieser Herr ist poch auch , fiy
fern er von den Eroberungsplänen der Sozial¬
demokratie redet , Sprecher weiterer deutschbür¬
gerlicher Kreise und deshalb sei sein Aufsatz zum

Anlaß einer neuerlichen Darlegung unserer Bo¬

denbacher Beschlüsse genommen . — Mit den be¬

sonderen Albernheiten . Mißdeutungen und Ent¬

stellungen , an denen die Fleißaulgabe dieses „ alten
Schulmannes " so überaus reich ist , wird sich ein

zweiter Aufsatz beschäftigen .

In der Entschließung unserer Bodenbacher

Konferenz — die nicht vom Berichterstatter Dr .

Czech , sondern vom Genossen Kögler vorge -
schlagen wurde — sieht der Herr Tschander untere

„ Eroberumgspläne " geoffenbart durch die Auffor¬
derung an die Parteimitgliedschaft , Grüvpen des
Arbeitervereines ,Glinderfreunde " zu schaffen , die

sozialistische Jugendorganisation zu unterstützen ,
in den halbamtlichen Kommissionen für Kinder¬

schutz und . Jugendfürsorge mit uarbeiteu und diese
Körperschaften mit sozialem Geist « zu erfüllen ,
und endlich durch die Aufforderung , sozialdemo¬
kratische Fürsorgevererne zu schaffen .

Daß im zweiten Absätze des vierten Punktes
der Bodenbacher Entschließung das Wort „so¬
zialistisch " ein Druckfehler ist , daß es richtig
„sozial " heißen soll , wurde in unserer Parte irre sie
mitgeteilt — als gewissenhafter nationaler Chro¬
nist hat natürlich Herr Tschander von dieser Rich-
tiasiellung kein « Kenntnis genommen . Aber auch
ohne besondere Berichtigung müßte jeder objektive
Leser sofort den Druckfehler erkennen , denn tvenn
er las . daß es Aufgabe unserer Bettrauensmän¬
ner in den Jugendfürsorgekommissionen ist ,

„ darüber zu wachen , daß dies « Einrichtungen
nicht nur von „sozialistischem " Geiste erfüllt , son¬
dern auch ihrem halbamtlichen Charak¬
ter gemäß im neutralen Geiste geführt und vor
allem jedwedem politischen oder parteimäßigen
Einfluß entrückt werden, "

so unrßte ihm doch sofort klar werden , daß nuur

unmöglich in einem Atemzuge zur Erfüllung der

Jugendfürsorgekörperschaften mit „sozialistischem"
Geiste und zu ihrer Führung im neutralen

Geiste , zum Fernhalten parteimäßigen Einflusses
auffordevn konnte , daß allo das Wort „soziali¬
stisch" sinngemäß durch das Wort „sozial " ersetzt
werden muß .

Aber es war nicht dieser leicht korn^ierbare
Druckfehler allein , der die Deutung ermöglichte ,
daß die sozialdemokratische Partei sich zur „Er¬
oberung des ganzen Fürsorgewesens " anschickt,
sondern solche Vorstellungen wurden wahrschein¬
lich erweckt durch die erste zusammenfassende Dar¬

stellung unserer grundsätzlichen Stellungnqhrn « zu
allen Zweigen der körperlichen und geistigen Für¬
sorge für die Jugend und für die Erwach -
s e n e n, die in der Bodenbacher Entschließung
erfolgte , und durch unseren Beschluß , sosialdemo -
kratische Fürsorgeverein « zu gründen . Und jene
vielleicht sehr wohlmeinenden , aber doch mit der

gesellschaftlichen und politischen Entwicklung nicht
Schritt haltenden Menschen , die sich den Armen

nur als Wohltat Empfangenden , nicht aber auch
als Mitarbeiter an der Gestaltung organisierter
und darum planmäßiger Fürsorge zu denken ver¬

mögen . können wahrscheinlich die Worte des Ge¬

nossen Dr . Czech nicht verstehen , daß die Arbeiter

nicht lediglich Objekte der Fürsorge sein dürfen ,
sondern vor allem auch Subjekte der Fü r¬

sorge sei » müssen . Erscheint das dem Bürger¬
tum wirklich so absurd ? Wäre es menschenwürdig ,
wenn die Arbeiter nur als der Gnade , des Bo -

schenktwerdens , der Fürsorge in tieffter Rot ge -
wättige Menschen sich fühlen würden , lvenn sie
nicht den Willen hätten , an der Organisation und

an der Ausübung der Fürsoroe , die doch vielfach
vorbeugenden Charakter haben muß , mitzuwirkcn ?
Kein vernünftiger und trotz allem politische »
Gegensatz im Arbeiter - en vollwertigen Rtenschrn
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sehender Angehörige beL Bürgertums wird - aS

wollen , dah die Arbeiterschaft ausgeschlossen wird
von der Fürsorge für das Arbeiterin - — im

Gegenteil : wer nicht geistig im Feudalismus steckt,
mutz die Mitarbeit - er Proletarier an - en öffent¬
lichen Fürsorgeinstitutionen wünschen , mutz also
wollen , - atz die Arbeiter auch Subjekte der sozia¬
len Fürsorge sind !

Nicht - anderes als Bekräftigung dieses Wil¬
lens zur Mitarbeit und klare Umschreibung der

Grundsätze , die unsere Vertrauensleute bei dieser
Arbeit in - en Fürsorgeinstitutionen leiten muffen ,
stellt die Bodenbacher . . Entschließung dar in jenen
Tellen , die sich mit - en , Jugendfürsorgekommis¬
sionen beschäftigen und sie sagt damit nichts we- ^
sentlich Neues , nichts , was nicht schon im Kern

im Beschlufse des Aussiger sozialdemokratischen
Parteitages enthalten , wäre , Es ist kaum anzu¬
nehmen , daß sich auch nur eine Stimme rm

Bürgertum erhebt , die unsere Forderung nach Er -

füllrmg dieser Körperschaften mit sozialem
Geiste ahfulehnen wagt oder sich dagegen wendet ,
daß wir die Führung dieser halbamtlichen In¬
stitutionen imneutralen Geiste , daß wir das

Fernhaften parteimäßigen Einflusses verlangen !
— Die Teilnahme der Arbeiterschaft an der Für¬
sorgetätigkeit ist aber auch schon dadurch gegeben ,
daß sie selber über Fürsovgeorganisationen ver¬

fügt . über die nahezu hundert Gruppen des Ver¬

eines . Mnderfreunde " , die Kinderhorte , Heim¬
stätten und Ferienkolonien unterhalt , Kinder¬

büchereien geschaffen hat , Spiel - , Bastel - , Musib¬
und Gesangstunden für viele hundert Kinder un¬

terhält und damit ganz ansehnliche soziale Arbeit

leistet . — Das Wirken dieser Organisarion allein

schon ist Beweis der Wichtigkeit unterer Forde¬
rung , die nicht zuletzt ein « Forderung an die Ar¬

beiter selbst ist , daß . sie nicht bloß Objekte der

Fürsorge sein dürfen, , daß sie auch deren Subjekte
sein müssen !

Die „Kiydersr - unde " - Vereine sind freilich
nicht bloß Fürsorgeorganisationen — sie sind auch
Erziehungsvereine . Ihre Erziehungsarbeit besteht
nicht zuletzt darin , daß sie allen Kindern der diesen
Organisationen angehörenden Eltern das Recht
zirr Benützung aller Einrichtungen der Vereine

geben , die so den Arbeiterkindern als Werk der

Arbeiter für die Arbestkt erscheinen . So nehmen
die Arbeiterkinder am proletarischen Gemein¬

schaftsleben teil , so entsteht proletarisches Gemein¬

schaftsleben ! ES ist ganz selbstverständlich , daß in

einer solchen von sozialistischem Geiste erfüllten
Gemeinschaft die . Arbeiterkinder » die Welt sozia¬

listischen Fühlens und Handelns hineinwachsen ,
daß in ihnen lebendig werden die Erkenntnis des

Jusaimnkiigehörens der Arbeiter und di « proleta¬

rischen Dugendeil der Solidarität , der Hilfsbereit¬
schaft, hes proletarischen Stolzes — aber wir

haben nie geleugnet , daß wir wollen — und uns

nicht auf das Wünschen allein beschränken — daß

unsere Kinder Sozialisten werden !

Keine Verpsiiltzlung zur vorzeitigen
Kvelniandsraumung .

Eine Erklärung Briands .

Paris , 12 . Jänner . ( Havas . ) Das »Jour¬
nal Off ' cicl " veröffentlicht die schriftlich « Antwort

des Ministers des Aeutzern Briand auf ein « An¬

frage des Deputierten Tcsjardins , Briand erklärt

darin , daß er bei den letzten Konferenzen in Genf

nicht nur keine Verpflichtung bezüglich der vor¬

zeitigen Räumung des Rheinlandcs übernommen ,

sonder » über diese Frage überhaupt nicht ver¬

handelt habe .

Stribrny gegen Stransky .
Wahrheitsbeweis Stransky ; über die Lorioratze bei Thun . - Beringung

zwecks neuer BeweisanirSge .
Brün « , 12 . Jänner . ( Eigenbericht, ) . Heute

fand vor dem hiesigen Straf - als Kmetengericht
die erste Verhandlung in der Ehrenbeleidiguncs -
sache des Abgeordneten Stkibrny gegen den

Herausgeber der „ Lidove Novinh " Dr . Stran¬

sky und den Chefredakteur B a Z a statt . Zu der

Verhandlung hatten sich außer Stkibrny auch
*ein Intimus , Redakteur Schwarz , und Dr .

Kahanek eingefunden ; überdies war eine große
Zahl von Journalisten erschienen .

Die erste Klagesache hat folgenden Tat¬

bestand : Kurz vor dem Brünner Parteitag der

tschechischen Nationalsozialisten , auf dem Stkibrny
aus der Partei ausgeschloffen werden sollte , hatte
Stkibrny eine „strelig vertrauliche " Broschüre her -
auSgegeben , die für die Vertrauensmänner seiner
Partei bestimmt war , und heftige Angriffe gegen
den Parteivorsitzenden KlafaS enthielt . Da diese
vertrauliche Broschüre jedoch im «ch " vor¬

zeitig in sensationeller Aufmachung wörtlich ab¬

gedruckt wurde , hatten die ,Lidove Noviny " ge¬
schrieben , die Frage der Vertraulichkeit der Bro -

schüre sei eine Komödie , und durchblicken
lassen , daß Stkibrny selbst dieser vorzeitigen Pu¬
blikation nicht sehr fernstehe .

Da Stkibrny unter Beweis stellte , daß die

Veröffentlichung im ,Lech " nur durch die Jn -
diskretton einer Angestellten der Druckerei er¬

folgt «, in der der Druck der Broschüre unter

weitgehenden Vorsichtsmaßregeln vor sich
ging ^ erfolgte in dieser Sache ein Vergleich ,
wonach der geklagte Redakteur eine Ehrenerklä¬
rung abgab und sich zur Zahlung der Kosten be -

refterklarte .
Die zweite Klage bezieht sich auf « inen zwei¬

ten Artikel der ,Lidove Novinh " , der ebenfalls
kurz vor dem Brünner Kongreß erschien und in

dem Stkibrny beschuldig wird , vor den Parla¬
mentswahlen einen heftigen Angriff gegen Stran¬

sky im „ L«fle Slovo " veranlaßt zu haben ;
weiters wird darin behauptet , daß Stki¬

brny bei Kriegsausbruch am 26 . Juki 1914

mit dem damaligen Abgeordneten Vojna
auf der Prager Statthalterei erschienen sei

« nd dort « ine „ gute Haltung " des „Ccfft
Slovo " während des Krieges versprochen
hab « für den Fall , daß man ihn vom Kriegs¬

dienst enthebe .

Der erste Punkt dieser zweiten Klage wird

durch die Erklärung Dr . StranflhS beigelegt , daß
« r die Beschuldigung , Stkibrny habe die Artikel

gegen ihn im „Sesse Slovo " veranlaßt , wider¬

ruf « .
Bezüguch des Vorfalles auf der Prager

Statthalterei beharrte jedoch Stransky auf seiner
Anschuldigung , zu deren Erhärtung er ein Phono -

gramm der Prager Statthalterei an das Minister¬
ratspräsidium vorlegte , das folgenden Wortlaut

hat :
Das Statthaltereipräsioium Prag ( BezirkS -

hauptmann Dr . Janka ) teilt im Auftrag « des

Herrn Statthalters mit , daß heute nachmittag die

Abgeordneten der Nationalsozialistischen Partei
Stkibrny und Vojna in der Statthalterei erschie¬
nen sind und in seiner Abwesenheit vom Vizeprä¬

sidenten empfangen wurden , dem sie erklärten , daß

ihr Organ „Lefte Slovo " eine gut « Haltung einzu -

nehmen beabsichtige und gar keinen Anlaß zu einer

Boanständigung geben wolle . Dazu sei aber not¬

wendig , daß diese Zeitung in festen Händen bleibe .

Stkibrny befürchtet , daß er einrücken müsse.
Statthalter Fürst Thun ist der Ansicht , daß

sich in diesem Fall « vielleicht ein Entgegenkommen
empfehlen würde .

Stransky , der sich in längerer Rede ver¬

teidigte , gab die Erklärung ab , daß er bereits

Jahre hindurch Material gegen Strrbrny gesam¬
melt hätte , da er es für seine Pflicht
gehalten habe , Stkibrny von der

politischen Tribüne zu entfernen ,
obwohl er ihn persönlich sehr geschätzt hätte .

S' t r i o r n y stellte unter Eid den Besuch in

der Statthalterei in Abrede ; er habe sich in diesen
Tagen in einer Sommerfrische befunden , ans der

er sich nicht enffernt hätte . Bezüglich des vorge -
leaten Dokumentes aus dem Wiener Staatsarchiv
erklärte er , heute könne man in Wien oder in Lem¬

berg für hundert Kronen jedes gewünschte amtliche
Dokument bekommen . Als Beffpiel führte Stki¬

brny an , daß ein Redakteur des „ Magyar Hirlap "
von dem karpathorussischen Gouverneur ausge¬

wiesen werden sollte , da er im Verdacht stand ,
Spionage gegen Ungarn getrieben zu haben . Der

Journalist habe sich drei Tage Frist erbeten

und dann dem Gouverneur ein amtliches Doku¬

ment gebracht , in dem zu lesen stand , daß auch der

Gouverneur Propaganda für Ungarn gemacht
habe .

Der Zeuge Vojna erklärte ebenfalls ,
nicht auf der Statthalterei gewesen zu sein.

Die Steuerreform im Ausschutz .

Beginn der Generaldebatte .

Der Budgetaus ' chuß des Abgeordnetenhauses
begann heute nachmittag die Generaldebatte über

di « Steuerreform ; die Vorlage enthält das Gesetz
über die Neuregelung der Finanzwirtschaft der

Selbstverwaltungskörper und das Gesetz über di «

StabilisierungÄbilanzen .
Das Referat über die direkten Steuern er¬

stattete Dr . H n i d e k. Er verwies einleitend dar ,

aus , daß eine grundlegende Reform unfern

Steuersystems die vollständige Stabilisierung nicht

nur unserer wirtschaftlichen Verhältnisse , son¬
dern der ganz Europas zur unumgänglichen Vor¬

aussetzung habe . Man müsse sich daher vorläufig
mit einer weniger durchgreifenden Reform in der

Richtung des Abbaues der Steuerlasten begnügen .
Im Zusammenhänge damit müffe auch die Frage
der öffentlichen Zuschläge einer Regelung unter¬

zogen werden , da di « Zuschläge der Selbftvevwol -
tungskörver gegenüber der Vorkriegszeit unge¬

heuer gestiegen seien .

Aober dre Neuregelung otr FinänMrffchaft
der Selbstverwaltungskörper referierte der Bolks -

parteiler Ada mek . ' Er versuchte vornehmlich den

Vorwurf zu entkräften , daß diese Vorlage allzu
sehr di « Autonomie der Selbstverwaltungskörper
beschränke, und erklärte , eine endgültige Regelung
dieses Fragenkomplexes werde erst möglich sein ,
wenn die endgültige Konstruktion der höheren
SelbstverwaltunasoMne , also der Gaue , lyw.
Länder , erfolgt sein werde .

Referent S a m e k erstattete den Bericht über

die Stabilisierungsbilanzen und erklärte , dem

Staate liege hier « in fiskalffcher Gewinn voll - ,

kommen fern , da alle vorgesehenen Transaktionen

steuer - und geoübrensrei erfolgen sollen .
Sodann wurde in die Generaldebatte

eingeaangen , in de - der tschechische Sozraldem >krat

Meißner als erster das Wort ergriff . Er ver¬

wies in längerer Rede auf die sozialen Ungerech -

Hrerauf legte der Angeklagte die erwähnte
Abschrift des in dieser Angelegenheit seitens ' der
Prager Statthalterei an den Wiener Minister -
präsidentvn Grafen S t ü r g h ergangenen tele¬

graphischen Berichtes und Stürghs Antwort vor .

Der Angeklagte legte ferner ein « photographische
Aufnahme dieser Mitteilung und das mit Blei¬

stift geschriebene Originaftnanuskript des Mini -

sterpräsidenten Stüvgh , sowie Beweise dafür vor ,

daß der Eisenbahnminister Förster von der

Entscheidung des Ministerpräsidenten betreffs
Bojnas und Innenminister Hein old von der

Entscheidung betreffend den Abgeordneten Stki¬

brny verständigt wurde . Dr . Stransky legt « wei¬

ters den Text einer Eintragung im Archiv des

Wiener Bundeskanzleramtes , die der Wiener Ad¬

vokat Dr . Kraus festgestellt hatte , sowie zwei
vom Grafen Stürgh handgeschriebene Briefe zur
Schristvergleichung vor .

Nach längerer Beratung über die Vorgesetzten
Anträge beschloß das Gericht , Regierungsrat
Janka vom Präsidium der politischen . Landes¬
verwaltung in Prag möge von der Einhaltung
des Amtsgeheimnisses in dieser Angelegenheit be¬

freit werden . Das Gericht beschloß ferner, , von

der pofttischen Landesverwaltung in Prag das

Original der telegraphischen Mitteilung an¬

zufordern , damit Dr . Kraus in Wien und

Schriftsachverständige einvernommen werden

können .

Das Verfahren wurde infolgedessen auf
unbestimmte Zeit vertagt .

tigkeiten der Vorlage und ging sodann auf die

Kritik einzelner Bestimmungen em . So zeigte er

u. a . aul , daß die Evwerbssteuer für Gewerbe¬

treibende schon längst übervalorisiert ^ sei,
während die Steuerleistung der Landwirte längst
noch nicht vakorisiert ist und daran auch durch die

neue Vorlage nicht geändert werden soll. Zuscm -
menfassend wiederholt « er , daß die Vorlage
volkswirtschaftlich ungerecht und so¬
zial reaktionär fei .

Die Debatte geht morgen , Donnerstag , nm

9 Uhr vormittags , weiter .

Die Kriegsaaleitze AffSre .

Gegenseitige Beschuldigungen zwischen der natio «

naldemokratischen und nationalsozialistischen Presse .

Die Affäre des Direktors des Melantrich -
verlageS 8 al da , der der betrügerischen Mani -

pulatwnen mit Kriegsanleihen beschuldigt wird

und deshalb sch. m längere Zeit in Untersuchungs¬
haft sitzt , nimmt immer größeren Umfang an .

Bor allem die nationaldemokratische Presse er¬

geht sich in ziemlich durchsichtigen Andeutungen ,
daß die nachträglich angemeldete und auS dein

Ausland eingesichrte Kriegsanleihe dazu besttmmt
war , der Kaffe der nationalsozialistischen Partei
aufzuhelfen .

DaS „Oeske Slovo " pariert wieder diese An¬

schuldigung mit der Feststellung , daß die neue

Parteileitung keine Verantwortung für Dinge
übernehmen könne , über die sie während des alten

Regimes nicht informiert war . Darin liegt
allerdings ein ziemlich klares Eingeständnis , daß
unter dem alten Regime Dinge vor sich gegangen

sind , die allen Grund haben , die Oeffentlichkeit
zu scheuen . Doch wird Wetter im „Leske Slovo "

versichert , dah die jetzigen Funktionäre der Partei
von der Regierung keineswegs die Unterdrückung
der Affäre , sondern nur volle Aufklärung
gefordert hätten , um selbst Ordnung schaffen zu
können . Die Parteileitung werde nicht dulden ,

Die Entsagung .
Eine Kloster - Erzählung

9 von Gerhard Färber .

Erfaßt von dieser neuen Musik wollte Pater
Frank ehrlich seine starke Begierde ersticken un¬

glaubte sin immer schon besiegt , wenn sie

neu und mtt unvermittelter und größerer
- Stärke hervorbrach als vorher ; er hätte sich

auf Affunta Clara stürzen können , sie küssen,
sie würgen ' — ja , sie töten — da — das

alfts geschah nicht • — von ihrer Reinheit
wieder berührt , zuckte er zusammen , wie unterm

Blitz . Er dachte, daran , wie er damckls weinte ,
als die Leiche des Gärtnermädchens vor

ihm lag . . . und er litt . Assunta Clara ahnte

nichts von alledem ; sie achtete auf den späten

Sonnenschein , das Sprechen des Gesträuchs , der

Rasenflächen, , der Insekten — doch auch sie litt ,

anerlerntc Frömmigkeit ließ sie davor zurück¬
schrecken angesichts dieser herrlich erschaffenen
Natur Pater Frank die Hand zu drücken und zu

küffen — aber der Gedanke peinigte sie schon,
denn er machte sie vor sich ftkbst unkensch , lang¬
sam aber verwischten sich diese Gegensätze , sie

verloren die erste Scheu — und da der Pater
verstand , von den Dizigen nicht geistlos zu spre¬

chen, brachte es zuerst der Zufall - , später Wunsch
und Verabredung zu herrlichen Gesprächen über

den heiligen Augilstinus und über die Wundmal «

des heiligen Franziskus von Affiffi . Affunta
stillte hier ihren reinen uird naiven Durst nach

heiligen Dingen und hatte keine Ahnung davon ,

daß nicht das das Anregende war , was der Pater

sagte , sondern w i e er , einer Armesünderglocke
vergleichbar , über die rein « n Daseinsformen des

heiligen Franziskus sprach. Und Pater Frank
— der schwer mit sich

' kämpfte , um seine Sätze,
sein « geistigen Pferdchen nicht vor seine Geilheit

zu spannen , begann langsam , wie ein spätgobore-

nes Kind — wie ein Wiede »geborener einen häß¬
lichen Gedanken nach dem andern zu verlieren .

Mit der Zeit also begannen beide diese Gespräche
so lieb zu gewinnen , wie die lauen Abende , die

ihnen die Stirnen küßten , oder di « Blätter der

Ahornbäume , di « ihnen die Haare streiften .
Nein , ein gewöhnlicher Lüstling war er nicht

r — er begann ja Affunta Elara zu verstehen —

wenn auch ein « leise Wollust mitschwang ; er

war wie eine Barockfigur, die mit lustgebogenem
Leibe den gieren Hals in unbegreiflicher Sehn¬
sucht nach kaum erreichbarer Frömmigkeit exstatisch
streckt . Affuntas Licht — Assuntas Lieblichkeit
zogen ihn von sich zu ihr hin . M das war

Affunta nicht bewußt .
Wenn er so vorgebcugt vor sich her ging , di «

wollüstigen Lippen schmerzhaft ineinander ge¬

preßt , wenn di « feine Nase wie eine ungewollte
Ironie über sein Gesicht herrschte , sah sie mit

einer tiefgefühlten Verehrung auf den wunder¬

baren Mann .

Aber nicht nur er war ihr wunderbar , auch

sie war es ihm — sie sprachen immer von fernen ,
unpersörttichen Dingen , als ob sie sich fürchteten

zu einander Worte zu sprechen , die sie innerlich
berühren könnten — als bb diese Berührung die

letzten, mühsam gehaftenen Fesseln mit einem

Male gesprengt hätte . Und sie fürchteten sich in

der Tat ! Jeder aus eigenen Gründen . Affunta

fesselt « Bewunderung und Frömmigkeit — und

Pater Frank ? War nicht alles was er sagte ein

dämonisches Gemisch aus schme ^lich aszettscher
Geistigkeit und endlos gierer Sehnsucht nach dem

Leib au Leib gepreßten atemlosen Besitzen des

Körpers ? Wenn er sich auch vor allem , was

irgendwie hätte heißer sein können , hütete , brei¬

tete sich doch über allen Gesprächen jenes etwas

aus , was unhaltbar wie die Sekunde der Gegen¬
wart , jenes Flüssige , jener Hauch, jene Aura ist ,
die überflüssige Schwätzer Erotik nennen . Doch,
und das ist das wunderbarste bei sÄch begin ¬

nenden feinen Gespinsten , die Spinnenden —

Pater Frank und Affunta — wußten nichts da¬

von . — Bald waren sie in ein Kokon ftinfter
Seidenfäden eingssponnen , jeder dieser Regen¬

bogenfäden war das Gespräch , der Lustgang eineS

herrlichen gemeinsamen Nachmittags . So ging eS

Tag für Tag .
Pater Frank und Affunta Clara lustwandel¬

ten fo hin — diese herrlichen Gänge waven ihnen
bald so Inhalt und Freude , daß sie die ganze

Zeit Freude empfanden , wenn sie an den bevor¬

stehenden Gang dachten . Assunta Clara war es

manchmal , als müßte sie die Augen schließen und

in die Arme dieses Mannes finken . Das war ihr

ungewohnt und schreAich , das trübte bisweilen

ihrem Genuß .
Auch Pater Frank hatte manchnial Angst

vor den Rückfällen — dann sprach er , wendete

und funkelte mit seinen Worten wie ein Pfau
mtt seinen Federn . Aber manchmal zuckte es in

seinen Händen , doch wieder Affunta Clara zu

würgen . Dieses Gefühl eilte auf dem Telephon¬
netz seiner Nerven bis in die Zähne . Zwar hatte

er eine entsetzliche Angst davor , das hingegebene
Gemüt Affunta Claras irgendwie zu beflecken,
wie er es manchmal gerne unter normalen Um¬

ständen getan hätte .
Aber das alles waren doch spärliche An¬

zeichen, daß die geiistige Verbindung zwischen
ihnen nicht so ganz geistige Grundlagen hatte —

ja , daß eventuell später , wie bei allen Men¬

schen ! ?

Indessen , jetzt war alles wunderschön , und

lief ziemlich harmlos hin , wäre auch noch sehr

lange so Wetter gelaufen , wenn die heimlichen
Boovachter ebenso harmlos geblieben wären .

ES ist thvorettsch nicht ausgeschlossen , daß

sich zweien Menschen , zwischen denen eine an¬

regende geistige Beziehung besteht , eines TogeS
durch einen Funken die Sinne entzünden , ein¬

ander zu vergessen und durch den Leib töten ,

d. h. sich besitzen zu wollen . Es -st das sogar

der jLauf der Welt . Aber die gemeine und dreckige
Umwelt wittert daS mtt dem Spürsinn von Aas¬

geiern meilenweit « Strecken voraus , wie diese
Tiere das AaS . Die Nonnen hatten , je feiner
und länger die Gespräche über die Natur und

den hl . Franziskus von Assissi wurden , unterein¬

ander ein um fo schwunghafteres Geschäft mit

Fensterplätzen getrieben , um di « beiden Lustwan¬
delnden zu bespitzeln . Hätten die beiden , die über

sonneMave Wege wandelten , an diesem Busch
eine Rose abbrachen , dort ein welkes Blatt ent¬

fernten , aufgemerkt , sie hätten manches erfahren
und manches Unheil wäre vermieden worden .

Aber die waren ganz in ihr Seidenkokon

eingesponnen . Pater Frank war so erregt von

seiner geistigen - ungeisttgen Liebe — Affunta so

einfach — so fromm — fo glücklich über ihre

Bevorzugung durch den heiligen Mann , daß sie

gar nichts von ihrer Umwelt merkten .

Bei diesen allgemeinen Nachmtttagsbelufti -
gungen fehlte allerdings immer Nonne Marie .

Auch Norme Marie hatte das Erlebnis mit FrarW
verändert , was als Spielerei begonnen hatte —

was nichts war , als ein gewöhnlicher Ausbruch
der Sinnlichkeit , hatte ihren Lebensnerv getroffen :
Sie liebte Frank , und wenn sie auch sehr leiblich ,
mürrisch , verhetzt und ganz krank vor Eifersucht
war , so wirkte - diese Liebe auf ihr verhetztes

Wesen doch veredelnd . Und jetzt verdüsterte sich
diese Eifersucht immer mehr zu einem pestarttoen

Hahgefühl gegen Assunta Clara ! Und sie hätten

Freundinnen sein können . Beide waren sehr fein¬
gestimmte Instrumente ihrer Art . Beide waren

dein Pater Frank , der gewiß kein unbedeutender

Mensch war , schön und begehrenswert , aber er

war eben , wie wir berichtet haben, - weniger
schwärmerischer Verehrer als Gourmand und das

trieb ihn von der einen zur anderen — jetzt be¬

gann es auch bei ihm anders zu werden — durch
Assunta Clara . ( Fortsetzung folgt . )
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Der « amps in den Banken .
Sie Bankbeamten an die Oeffent -

lichkeit .
Bekanntlich haben sich in « Banken ge¬

weigert , di « Verträge mit ihrer Beamten¬
schaft , in denen dieser di « paar bescheidenen
Grundrechte und di « in den letzten Jahren
ohnehin geschmälerten Bezüge gewährleistet
werden , zu erneuern . Di « beiden Bank -
beamtrnorganisationen wenden sich daher mit
dem nachstehenden Plakat an die Oeffent -
lichkeit :

Die im Bankenverbande vertretenen

Banken

seMüNAen durch ihr unerhörtes Vorgehen gegen -
i über ihren Angestellten den lebhaftesten Protest! der «ifamten OeffeMichkert . In einer Zeit , in
i welcher di « leitenden Bankfunktionäre , welche die

Mttveromtwortung für die schwierige Lage vieler
Institute tragen , die aus Steuergeldern deS Vol¬
kes saniert werden mußten , unabänderliche und
lebenslängliche Verträge besitzen , sollen der
Beamtenschaft di « primitivsten Rechte mch An¬
sprüche genommen werden , die ihr noch in den

bisherigen Verträgen geblieben sind.
Die Beamtenschaft der Banken verlangt trotz

der ständig ansteigenden Verteuerung oller Be -
darsSartttel nur die Zusicherung , daß
die auf de « bisherigen Verträgen be -

?kündeten Recht « und Ansprüche er -
alten bleib « « . Sie überläßt der Oeffent -

lichkett di « Entscheidung darüber , ob « S sozial ge¬
dacht und gerecht gehandelt ist , wenn für die

Regelung der Verhältnisse in den Banken noch
wertere Opfer von der Beamtenschaft
verlangt werden , welche in den letzten Jahren

« in « wesentliche Reduktion ihrer Bezüge , eine
beträchtliche PcrÜdrgerunq der Arbeitszeit
und einen vielfach in di « Hunderte gehenden

Personalabbau
in Kauf nehnren mußte . Wir glauben , dem Ur¬
teil « der gesäurten Bevölkerung ruhig entgegen¬
sehen zu können . Di « leitenden Funktionäre blicken
mit Spott auf Menschlichkeit , Recht und Gerech¬
tigkeit , da sie der Ansicht sind , in unserem Staate
fei keine Macht vorhanden , die sie zu einer
Aenderung der Verhältnisse in den
Banken zwingen könne . <•

Ihre Äqnessivität reicht sogar so wett ,
daß sie nicht einmal die legitime «
Vertreter der Beamtenschaft aner¬
kennen wolle » . Wir verbinden daher mit
unserem Protest die Forderung , daß unter Mit¬
wirkung der Regierung und der gesetzgebenden
Körperschaften auch in den Banken auf rascheste
Weise

di « Einführung der Betriebsausschüsie
ermöglicht wird . .

Verband der Bank - und Sparkassenbeamten
in der tschechosiowakischrn Republik .

SdruLeni peuSiujho ukednictva .

daß die Partei angegriffen werde , schon deshalb
nicht , weil in den Geldinstituten an¬
derer Parteien mit Kriegsanleihen
im Betrage von einer Milliarde

manipuliert worden sei ! Daher sei eine
sofortige und strenge Revision aller dieser Geld¬

institute notwendig . Die Nationalsozialisten hät¬
ten es satt , daß die nationaldemokratische Presse
aus Agttationsgründen statt vorder eigenen
vor fremd « : Türen kehre .

Eine weitere Komplikation ist durch die uner¬
wartete Verhaftung des ebenfalls in die Affäre
verwickelten Groh erfolgt , der unter der Zu¬
sicherung freien Geleites aus dem Ausland zuruck¬
gekehrt war , um sich dem Gericht zu stelle ». Die

entgegen denr Geleitbrief erfolgte Verhaftung wird
damit begründet , daß er trotzdem ihm darin aus¬
drücklich untersagt worden war , mit keiner Per -
sönlichleit aus oer Umgebung Saldos zusammen -
zutreffen , auf der Straße mit der Frau 8aldaS

gesprochen und sie begleitet habe . Groh leugnet
daS und hat gegen die Verhaftung die Beschwerde
eingebracht .

Nach den gegenseitigen PresiebeschMigungen
scheint da wieder einmal eine Affäre vorzuliegen ,
die sich würdig dem SpirituSfrandal und der

Coburg - Affäre , über die es auch schon still ge¬
worden ist, anreiht . Die Sache schreit förmlich
nach einer eingehenden Untersuchung , die wegen
deS Politischen Charakters der Angelegenheit , in
die große politische Parteien verwickelt sei « sollen ,
vor das Forum des Parlamentes
gehört - •

Eherechtsreform . Wie einige tschechische Mor¬

genblätter melden , arbeitet das Justizministerium
an einer Gesetzesvorlage über Sachenrecht sowie
an der definitiven Regelung des EherechtS ; diese
Vorlage soll bis zum April d. I . fertiggestellt
werden .

Di « tschechisch « Sozialdemokratie für di « Ein¬

berufung deS Abgeordnetenhauses . Die Exekutive
der tschechischen sozialdenwkratffchen Arbeiterpar «
tat hat laut Bericht der „ Prager Preste " am

Dienstag « ine Sitzung abgehalten , in der unter

anderem der Beschluß gefaßt wurde , in den näch¬
sten Tagest an das Präsidium des Abgeordneten -
hausktz « me Zuschrift zu richten , in welche die bal¬

dige Wiedereinberufung des Hauses gefordert
wird . Bqzründet wird dieser Schritt namentlich
mit der Verteuerung des Zuckers und Mit der

Notwendigkeit , dem Abgeordnetenhause zum Ein¬

greifen van Gegenmaßncchmen Gelegenheit zu

geben . Die Partei wird der Kammer in diesem
Zusammenhänge einen Initiativantrag auf Auf¬
hebung der/Zuckersteuer unterbreiten .

Abenteurergenie und Gelellschaftstrottel .
Der fallche Prinz . - Der Sero Msmus stirbt nicht aus . - Eine neue Köpenickiade .

Am 18 . Oktober 1906 hatte ein alter Zucht¬
häusler , der Schuster Bogt in Berlin « inen

witzigen Einfall : er machte sich den RqfpM vor
der Uniform nutzbar zu einem Handstreich auf die

Stadtkasse von Köpenick . Das graue Elend schüt -
telte den schon älteren Mann , Mn Magen , knurrt «
und der Wind pfiff durch seine dünne Kleidung .
Da legte er alles Geld , was er auftreiben konnte ,
als Betriebskapital für einen Geniestreich an ; eir

kauft « beim Trödler eine alte HauptmannSuni -
form , nahm in der nächsten Bedürfnisanstalt die

Umwandlung ouS einem Vagabunden in den An¬

gehörigen des „ersten Stands " vor . Nachdem so
aus der schmutzigen Raupe ein buntar Schmetter¬
ling geworden , ging Vogt fürbaß seines Weges
auS Berlin aiff Köpenick zu . Unterwegs trifft er
eine JnfanteriePatrouN «, sie folgt in Kadaver -

gehoMM seinem KommarÄo zum Rathaus in

Köpenick: Dort wird das Bürzenmeisterbüro
heimgefucht , urck » als das Oberhaupt der Stadt
die rresi « Kriegsmacht vor sich sieht , liefert er

anstandslos die Kassenbestände ' aus ; Mbtstver -
ständkich wich ! darüber Requifitionsquittung er¬
teilt : im Staat des Militarismus und der Büro -
krati « muß selbst die Gaunerei in Ordnung vor

sich gehen.
Schuster Bogt wurde später gepackt und von

der entrüsteten Justiz ins Gefängnis geschickt .
Aber der Mann hatte ausgesorgt ; als er die

Staatspension veüieß , riß das Uckberbrettl sich
u > m ihn. Harry Domela , der kürzlich in
Köln vor seiner Abfcchrt zur französischen From -
denlegion sestgenommene falsche Prinz ^ hat den

Bogt überköpenickt ; der arme Schuster hatte zwar
witzig gehandelt , ein kleiner Gauner blieb er aber

trotzdem . Domela dagegen hat Größe entfaltet .
Er wird in di « Weltgeschichte eingeh «», sein Nome
und sein Dun leuchtet als Symbol der Gesellschaft
von geistern , di « heute eine leider vieiljsach noch
bestimmende Rolle spiest . Auch er ist ein Opfer
sozialer Not , aber der Not jener , die durch den

Krieg und seine Foilgen die Grundlagen ihrer
Existenz verloren haben . Er ist der Sprosse eines

zarrsch - rusftschen Legationsrates , und zwar vom

lettischen Adel , der ja dem Zarismus eine lange
Reihe getreue Helfer gestellt hat . Die Mutter des
DomÄa entstammte der bekannten baltischen
AdelSfamilie dar Kayferling . Domela ist 1904

geboren , hatte « ine sorgfältige Erziehung genossen
und sollte einst gleichfalls eine Zierde der russi -
schen Diplomatie werden . Aber 1917 brach der
Zarismus nieder , Domelas Eltern wurden er¬
mordet , er muhte flüchten und fand Aufnahme bei
den deutschen Bältikumern , und zwar in dem

Freikorps deS Major v. Brandes . Spater ging
er zur Reichswehr und ! er hat teAgenommen an
der Schlächterei gegen die aufständische Arbeiter »
schäft im Ruhrgebiet . Für den dauernden Dienst
in der Reichswehr war Domela doch zu jung , er
wurde entlassen und trieb sich dann vagabun¬
dierend in Norddeutschland hemm . Nützliche Ar¬
beit hatte er nicht gelernt , Arbeit war mich schwer
« r finden . So wurde Domela hintereinander in
Berlin dreimal wegen Diebstahls bestraft . Vor¬
übergehend findet er Aufnahme in einem Flücht -
linasheim , wandert dann wieder , kommt auch
nach Hamburg , findet nirgends ein festes Unter¬
kommen . Udn verlumpt natürlich immer mehr .

Im feudalen Korps Saxo - Borussia .
Domela wußte sich zu helfen , er ging nach

Heidelberg und stellte sich dort dem Korps Saxo -
Borussia als Prinz von Liven und Reichswehr-
katxmerieoffizier vor . Diese studentische Berbm -
dung ist das feinste , was man hat . Ihr gehören
ausschließlich Adelige an ; in Verbindung mit den

Borussen in Bonn , denen auch Wilhelm H. als

Prinz angehörte, stellen die Saxo - Borussen dem
Staat die höchsten Würdenträger . In zerrissenem
und geflicktem Anzug erschien Domela vor dem

Erstchargiertrn Grafen Rodkirch - Trach, ,
dennoch wurde der edle Graf nicht stutzig, er
knickte vielmehr tief und machte sich eine Ehre
daraus , den erlauchten Prinzen als hoch¬
geehrten Gast im Korps aufzunehmen . Dem ver¬

nehmenden Polizeikommissar in Köln hat Do¬
mela erzählt :

„ Es wurde mir versichert , das Korps würde
es sich zur Eh « ß ««rechnen , mich während meines

Heidelberger Auferrthaltes als Gast Pl behandeln .
Ich durfte selbstverständlich nur bei '
den Saxo - Borussen essen , würdevoll

ihnen untergebrocht , zum Fechtboden geführt und !

Tag und Nacht freigehalten . Ein Herr
v. Herzberg , der sich auf parvenümäßige Art an

»sich herandrängte , machte sich daS Vergnügen ,
mir mtt kleineren Beträgen bis zu 250 Mark auS -

helfen zu können . ES gefiel mir so in Heidelberg ,
daß ich beabsichtigte , länger dazubieiben .

Da erschien AneS Tages ein alter Herr deS

Korps , der Graf von Arnim - Böitzen -
burg . Ich wurde ihm natürlich vbrgestellt . Er
redete mich an : „ Ah, Durchlaucht sind beim 4.

Reiterregiment in Potsdam , da kenne ich ja olle

Herren, " und er fragte nach einigen angenom¬
menen Bekannten . Mir M das Hem in die

Schuhe , aber ich sagte mir sofort , hier kann dich
nur Frechheit retten . Und ich erwidert «: „ Mein
lieber Graf , ich liebe n/cht , mich auS -

fragen zu lassen . Wenn Sie etwas über die

Offizier « wissen , wollen , dann sehen Sie gefälligst
die Rangliste nach . "

Durchlaucht hin und Durchlaucht her , «in «

große Sauferei beginnt , Domela säuft alle unter
den Tisch. Also sogar in ihrer SpeMlität erwies

sich der Abenteurer den feüdalen Studenten über¬

legen. Weil ihm die Rolle so gut gelungen war ,
beschloß Domela , im gleichen Stile fovtzusahren .

Als Baron Korff in Thüringen .
Nun kommt die Darstellung der bekannte »

thüringischen slbenteuverwhrt , auf der Domela

sich als Baron v. Korff ouffuhrte und durchblicken
ließ , er sei der älteste Sohn des ehe¬
maligen deutschen Kronprinzen . Er

wußte famos den Ton zu treffen , schnauzend
gegenüber dem Hotelpersonal , abwechselnd schnei,
big und verbindlich gegen gesellschaftliche Größen .
In Gotha , in Weimar , in Erfurt , über¬

all fallen die Zierden jener Gesellschaft , die sich
nach Rückkchr des Kaisertums sehnt , auf den

Schwindet herein . Men ist es «eine besondere
Ehre , königliche Hoheit begrüßen zu dürfen . " Die

Geldbeutel , die zur Steuerlerstung an die Repu¬
blik so schwer aufgehen , öffnen sich von selbst
Bavo » v. Korff veüebt vergnügte Lage .

Hofgesellschaft einfach verrückt .

Nachdem ihm ein Arzt mit einem größeren
Geldbetrag au «geholfen hatte , begrbt er sich nach
Berlin . Er wohnt als Prinz Wilhelm
von Preußen im Hotel Häbsburger Hof am

ASkanischen Platz . Bei seiner RüÄehr nach Er¬

furt wird er von dem Besitzer des Hotels Kassen¬
haschen, einem Kommerzienrat , auf dessen Schloß
Kveuzburg eingeladen . Er begibt sich mit seinem
Gastgeber nach Gotha . Bei seinem Eintreffen
wurde ihm im Vestibül des Schlosses von Mit¬

gliedern des früheren Hofes ein feierlicher
Empfang bereitet . Arft die gesamte Hafgesell -
schäst ist aufmarschiert , darunter der frühere
Ministerpräsident Bassewitz , di «

Freiherr » v. Wangenheim , v. Blü¬

cher und v. Krosiak . Die Damen waren ein¬

fach verrückt nach mir , «zählt Horry Domela

lächelnd. Auch der Kommandeur der Go¬

thaer Schutzpolizei ließ sich vorteilen .
Domela wird darauf von dem Freiherrn v. Kro¬

siak zu einer großen Jagd eingeladen , der beim

Essen « neu Trinkspruch aufdenHohen -
zollernprinzen ausbrachte . Major v.

Seeberg gleitet den Prinzen in das Hotel .
Dort erscheint später der Oberbürgermei¬
ster von Gotha , Dr . Scheffler , der ihn mit einer

ehrfurchtsvollen Verbeugung be .

prüßte. Dabei fragte ihn Dr . Scheffler, wie er

ihn anveden dürfe , als Kaiserlich « oder !

Königliche Hoheit ? Domela antwortete ,

auf diese Bezeichnung keinen Wert zu legen . Er

Wunsche einfach mit Wilhelm ongevedet zu werden .

Dr . Scheffler fragte den „Prinzen " im Lauft
der UnterhÄttrng , ob er nicht die städtischen
Mufton besichtigen wolle . Er benachrichtigt « so¬
fort sämtlich « Dezernenten , damit sie
ihm behilflich ftin sollten . Der Prinz war jedoch
so in Anspruch genommen , daß er nur das Elek¬

trizitätswerk besichtigen konnte . Ein « Einladung
gab die andere . Mau reißt sich förmlich
um den „ Prinzen " . Alle sind entzückt über

di « Leutseligkeit des jungen Hohenzollerw .
In Dessau ließ Domela sich dem Thea «

terintendanteu vorstellen , der ihn fragt «,
ob er sich nicht das Theater ansehen wolle . Nach¬
dem Domela versichert hatte , daß er sehr für
Musik schwänme , erwiderte der JMendautr „ Tas
paßt ja herrlich Heute abend geben wir den

,Mten Dessauer " , in dem ja auch Ihr Ahne ,
der Alt « Fritz , austritt . " Der ,Mrinz "
sagte zu und wurde «och am Abend feierlich
empfangen und in die Hofloge geleitet .

Beim Reichswehrkommandeur .
Al » der Baron v. Berg ftin Kommen

telegraphisch ankündigt , fühlt er sich nicht mehr
sicher und zieht vor , zu verschwinden . Er borgt
sich von dem Hoteldivektor Hörnlein einige hun¬
dert Mark . Bocher fährt er mit dem Automobil ,
das ihm bereitwillig zur Verfügung gestellt wird ,
zu hem Garnisonältesten der Reichswehr in Er¬

furt , Freiherrn v. Grote . Dieser fühlt sich
durch den Besuch auf das höchste geehrt und « mp-
fängt dem Prinzen in Galauniform . Der

Prinz bittet den Major , doch auf die Press « ein¬

zuwirken , daß sie ftinen Besuch nicht Wester kom¬

mentiere , da er inkognito reift , was ihm auch
von dem Offizier versprochen wird . Er begibt sich
nach W e rmar , wo er den Kommandeur des dor¬

tigen Reichswehrregimentes auffucht, der ihn mtt

großer Auszeichnung und Höflichkett behandelt .
Auch hier bittet er den Kommandeur , doch ftinen
Einfluß auf die Presse aüszuüben , daß sie von

seiner Anweftnheit kern « weitere Notiz nehme »
srckle . Im Hotel „Erbprinz " spiest sich dann ein «

Szene mit dem Bäckermoister Hokz ob,
der in Bereitung zweier Cchupooffiziere erschie¬
nen war . Der Backemneister ist überglücklich , mtt

einem „richtigen Prinzen " zusammen ftin zu dür¬

fen. Immer wieder küßt er dem Prinzen
Vie Hände und versichert ihn seiner Ergeben¬
heit . Dar Ende ist ein Sektaelag « . Schließ¬
lich sind di « drei Herren vollkommen be¬

trunken , so daß sie Domela im Auto nach
Haufe bringen mußte . Am nächsten Morgen ver¬

abschiedete er den Chauffeur und begab sich, da

di « Polizei auf ftiner Spur war , über Dortmund

ins Rheinland , wo ihn ftin Schicksal ereilt «.

Domela bat am Schstrsse der Bernehmung , man

solle chn nur nicht nach Gotha bringen , da er
dort die pvute zu sehr „ hinemgelegt " habe .

Das Ende .

Domela hätte vermutlich noch lange Zett mit

Eukenfpiegüeien bewerfen können , daß die garqe
nach der Monarchie sich sehnende gute Gesellschaft |

wirklich in Me Rumpelkammer der Geschichte <jc -

hört . Aber ihm selbst wurde unheimlich , daß so
vi «l Borniertheit lange standhalt «, konnte er nicht
glauben . Der Mensch versuche die Götter nicht :
auch der größte Fonds der bekannten natüvsicheu
Gottesgabe schöpft sich ermnal aus . Domela wollt «

sich also dünne machen , er ließ sich in der fvan -
zösrschen Kaserne in EuSÄrchen zur Fremden¬
legion anwerben . Aber da stach ihn der Haftr ,
er mußte sich mit ftinen Erlebnissen ein bißchen
brüsten ; und die amüsierten französischen Offlzre «
hielten nicht dicht , sie plauderten weiter ; rasch
bekam die kölnische Polizei Nachricht , und als

soeben Domela den Zug nach Frankreich besteigen
wollte , hatte ein deutscher Polizeiboamter ihn
am Schlafittchen .

Leid genug wird fthr vielen hohen Herrschaf¬
ten sein , daß sie nächstens als Zeuge vor Gericht
ihre eigene Begriffsstutzigkett werden bestätigen
müssen .

Tagesnemgseiten .
Menschenttagödie und BodenMorm - '

Will das Bodemnnt noch weiter « GutSangestrllte

zum Selbstmord treibe « ?

Wir haben gestern über « inen erschütternden
Fall berichtet , wo « im entlassener Gutsangestellter
in ftiner Verzweiflung über daS vergebliche War¬

ten auf die chm gebührende Geldabftrtigring
Selbstmord verübt hat . Wer mit der Praxis der

Bodenreform zu tun hat , weiß , daß solche Falle
l ^ der nicht vereinzelt dastehen und daß
noch manch « entlassene Gutsangestellte und Land¬

arbeiter in sihrecklicher Notlage leben müssen , weil

das Bodenamt die Erledigung ihrer Entschädi¬
gungsansprüche durch viele Monate hinauSzieht .
Gestern erhiett die Redaktton unftveS Zentvalor -
ganS wieder «in « Zuschrift aus Mähren , die den

BerzwerflungSschrei eines ratlosen Menschen wie -

devgibt , den die Bodenreform unter die Räder ge¬

bracht hat . ES handelt sich um den ehemaligen
Güterb « mtten Leopold Jahn ouS Mute -

n t tz bei Goding , der in ergveiftuden Worten um

Fürsprache beim Bodenamt bittet , damit ftin seit
Monaten dort Legendes Entschädigirnqsgcsuch er - k
ledigt werde . Der Mann schreibt unter anderem :

„ S « mn kann ich schreibe «, r » ist kalt und

friert . . Jede Stunde ist bei mir rin ganzer Tag . "

Hier bekommt man Einblick in daS tragische
Schicksal eines Menschen , der in voller Arbeits¬

kraft aus seiner Lebensbahn hevausgestoßen und

zum Verhungern verurteilt worden ist . Wenn

daS Bodenamt di « Entschädigungsansprüche der

entwurzelten Landarbeiter und Güterbeamten

nicht mit größerer Schnelligkeit und Liberalität ,
behandelt , als bisher , so kann man heute schon
Voraussagen , daß der traurige Fall von Groß «
Ottschehau nicht ohne Wiederholung bleiben wird .

Die Grippe .

Brüssel, 13 . Jänner . In Brüssel wütet die

Grippeepidemie in starkem Maße . Es ist bereits
eine große Anzahl von Todesfällen zu verzeichnen .
Am gestrigen Tage wurden wiederum über 400

Neuerkrankungen verzeichnet . Infolge der naß¬
kalten Witterung breitet sich di « Epidemie rasch
a « S .

*

Freiburg im Breisgau . 12 . Jänner .
'

D «
Grippeepidemie in Ober - Baden verläuft weiter¬

hin bösarttg . Die Zahl der TodeSsälle ist jedoch
nur wenig höher , ata es in dieser Jahreszeit ge¬

wöhnlich der Fall ist. Im den benachbarten Grenz¬
gebieten sind lämtÜche Schulen geschlossen. In
Baden - Stadt sind in den ersten sieben Tagen des
neuen Jahres 85 Personen an Grieche gestorben .
In der vergangenen Woche sind dort 3000 neue
schwere ErkranmngSfälle angemeldet worden .

Die Mitwirkung der Schulkinder bei Theater¬
vorstellungen. Wenn Schulkinder bei Theatcrvor «
stelluligen , Akademien und anderen Veranstaltun¬
gen , die von Berernen , Gesellschaften oder Organ ! « .
sattonen veranstaltet werden , Mitwirken sollen , so
müssen die Mern dieftr Kinder oder deren Stell¬
vertreter und der Bevanstalter bei der Schul « '
leitung mündlich oder schriftüch dämm an - -

suchen. Dem Ansuchen der Veranstalter nmß ein «
schriftliche Zustimmung der Eltem zur Mitwir¬
kung der Kinder bei der Veranstaltung beigelegt
werden . DaS Ansuchen ist mit einem 5 ^ - Stempel
zu versehen . Wird da » Ansuchen mündlich vor -
gebracht so hat der Schulleiter darüber ei »
Protoiwll zu verfassen , welches ebenso wie die Bei¬
lagen der Stenwewflicht unterliegt . DaS Ansuchen
oder das Protokoll hat « r enthalten : 1. Den Tag
der Abhaltung ' der Veranstaltung sowie die
Stande des Beginnes und des Schliffs «» derselbe »
und den Ort an dem sie stattftndet . 2. Die An¬

gabe darüber , wie di « Kinder bei dm Proben
und Vorstellungen beaufsichtigt werden . 3. Die

Angaben darüber , wie für die Sicherheit der Kin¬
der dorgesorgt ist. 4. Die Bekanntgabe , welchem
Zweck der Reinertrag der Veranstaltung gewidmet
werden soll. Nach dem Erlaß des LaudeSfthulrates >

vom 23 . Oktober 1926 , darf mit der Vorbereitung
der Veranstaltung nicht vor Einlangen der Be¬

willigung durch den Bezirksschulaussihiiß begon¬
nen werden . Der BezirkSschulausschuß ist ver¬

pflichtet , das Gesuch binnen acht Tagen zu er -

ledigen und bei einer eventuellen Abweisung die

Partei über das Recht der Berufung an den Lan¬

desschulrat zu belehren .



LiMttrkäK , 18 . Jänner 1927 .

Akute Kriegsgefahr Amerika - Mexiko.
Schwere Borwürfe gegen den Bröfidenten Loolidge .

Hin ungarischer Emigrant als SvM .
>' Paris , 18 . Jänner . „ Echo de Pari - " und

^ Orwtrdien " bringen Meldungen , denen zufolge
cher ehemalige ungarische Emigrant in Paris Ar -

pad BerteS infolge von Not und einer seitens
jter Beamten der ungarischen Gesandschast in Pa -
lW an Ihn ergangenen Aufforderung im Septem -
! ber des Vorjahres ein « Menge von Dokumenten

Aus dem Bureau der ungarischen Liga für Men¬

schenrechte in Paris entwendet und sie der unga -

frischen Gesandtschaft übermittelt hat , welche sie

tfofort nach Budapest befördern ließ . Nach feiner

Maimkehr in sein Daerland sei er reich entlohnt
tund ihm von zahlreichen ungarischen Würtenträ -

f' gern die Anerkennung ausgesprochen worden . Die

l entwendeten Dokumente betrafen die T ä t i g k e i t

^ hervorragender soqialdLmokrati -

Acher Persönlichkeiten im Auslande

lusw . Verles soll nunmehr der sozialistischen Par¬
ste i in Budapest gegenüber ein volles Geständnis
^abgelegt haben . Auf eine Anfrage eines Redok -

t teurz des ,/Quotiteen " erklärte der ungarische Ge -

sandte in Paris Baron K or n a n y i von nichts
. Derartigem zu wissen.

Die katholische « Missionen . Msgr . Feier¬
feil enwftndet das Bedürfnis , in der christlich¬

sozialen Presse seiner hdhen Freude über den letz -
\ feit Weihnachtshirtenbvief Ausdruck zu geben , denn

Aie in allen Diözesen der Republik
^organisierte Missions m i ka rbe ^ t

’ | oll Tatsache werden . Dem gläubigen
lVolke find durch päpstliche Missionsrundschveiben
- strikte Anordnungen erteilt worden ,
' welche, wenn ter Gläubige die ewige Seligkeit
i nicht veÄieren und nicht ter Hölle verfallen will ,
Unbedingt befolgt werten müssen . Was hat nun
■der Gläubige zu tun , um den Geboten des Heiligen

Vaters nachzukommen ? Jeter Katholik muß Mit¬

glied eines Missionsvereines werten , so will « S

der Papst . Der Heilige Vater will auch die kle i -

n e n und zarten Kinder in den Dienst teS

Missionswerkes stellen . Darum sollen alle Kinder

Mitglieder des KindermissiousvereineS werden ,
der den Namen Werk der he iligen Kind¬

heit führt . Daß auch die materielle Unter¬

stützung ter Missionstätigkeit gefordert wivd , ver¬

steht sich bei der Einstellung ter katholischen Kirche
von selbst. Es wird daher den Auftrag erteilt ,

daß in jeder Kirche eine Kaffe mit der Aufschrift :
. Mir die Miffionen ausgestellt werde . Die katho¬
lische Kirche Will sich durch die MiffionSvereine
und deren Tätigkeit eine groß angelegt « Ovgamsa -
tion schaffen , die in ihrem Auftrage und in chrem
Dienste auf die Menschen einzuwirken hat , nm sie

entfchlöWU MV WMWgen Strelfent
den Katholizismus zu modeln . In ihrem Macht¬
gelüste scheut die katholische Kirche nicht davor ju «

rück, di « kleinen und zarten Kinder —

um mit den eigenen Worten des Papstes zu reden

, - r in « ihren Dienst zu stellen . Die Heiligkeit teS

Kindes , die unberührte Seele des Kindes , was

gilt sie den katholischen Hetzlingen , die nur et «

Ziel kennen : die Menschheit zu beherrschen und

auszunützen . Welches Geschrei würden die Röm¬

linge erheben , wenn die Sozialdemokraten di «

kleinen und zarten Kinder organisieren , und zu

Mitgliedern pressen wollten . Daß die Kinder ,
wenn sie sich auch noch im Wickel , ja wenn sie sich
» och,im Mutterleib ? befinden , dem KlerikaliSmuS

überliefert werden sollen , «st bei den Römlingen
eine Selbswerständlichkert . Weil sie einen testrm -
menten Einfluß auf die Menschen gewinnen wol¬

len , versuchen sie , sich ter Kintesseele zu bemäch¬
tigen , weil sie auf diesem Wege am sichersten zur

Aufrichtung einer Herrschaft , die der im Mittel¬

ster ausgeübten , gleichen würde , gelangen .

New Dork , 12 . Jänner . I « Washingtoner
parlamentarsschen Kreisen erwartet man mit

größter Spannung das Erscheinen KelloggS
vor dem anSwärtigen Senatsausschutz . Senator

Borah beabsichtigt , mit einem scharfen An¬

griff gegen die Regierung vorzugehen . Präsident
Coolidge ließ « Mären , daß er nach seiner
Botschaft der Pressr nichts mehr zu sagen
habe ; alles weitere werte Kellogg im Auswärtigen
Ausschutz mitteileu . Der Senat hat seine Debatte

über die Mittelamerika - Politik bis nach der

Sitzung des Senatsansschusses vertagt .

Im Repräsentantenhaus fand «ine neu «

außerordentlich erregte Debatte statt , wobei Abg .

Mn « international « Rouschgift - Schicbcrbande . Der

Berliner Kriminalpolizei ist es geluugen , sine

große internationale Schieberbande , die dell verbo¬

tenen Handel mit Rauschgiften sorgfältig organi¬
siert hatte , unschädlich zu machen . Zwei russisch «
Kaufleute wurden als Häupter der Bande evmit -

telh die einen lebhaften . Verkehr mit dem Ausland

änterhielten . Die Rauschgifte kamen in brn Freiha¬
fen von Koperchagen , wo der ^Prokurfft einer angese¬
henen Speditionsfirma die falsch deklarierten Sen¬

dungen in einem Haufe im Freihafengcbiet auf¬

nahm . Die Kriminalpolizei in Berlin verhaftete die

beiden Kaufleute ' und ihre zahlreichen Helfer . Bei

einem wurden dreizehn Kilogramm Heroin und vier

Pfund Rohopium gefunden . Nach anfänglichem
Leugnen legten beide ein Geständnis ab . Unter den

Berhasteten befindet sich auch ein Chemiker , ter

früher eine große Stellung in einer pharmazeutischen
Fabrik hätte . Er hatte den Ruffen den Weg gezeigt .
Wie man das Material in Schuheremelack
oder Rasiercvem « verwandeln konnte und

gab ihnen auch die Rezepte ^ mit denen sie aus diesen
Präparaten die Rauschgifte mühews wieder herauS -

holen konnten . Bon den Herstellern ter Wie wur¬

den Posten von M und W ttz geliefert . Diese Men¬

gen waren angeblich für Rumänien bestimmt . Die

Kisten wurden ordnungsgemäß aufgegeben , von den

Expedienten einer großen Berliner . Speditionsfirma
ater nach ter Zollkontroll « sehr geschickt geöffnet ,

daß die Siegel nicht verletzt wurden . Der Inhalt
Wurde herausgenommen und durch Pakete mit

Schlemmkreide ersetzt . Das tefraudierte Gift wurde

dann im Kleinhandel nach Berlin oder Paris ge¬

schickt . Die Gifte wurden häufig in anteren Mate¬

rialien versteckt , so auch in auSgehöhlten Kleider ,

bügeln . Das Kilogramm Kokain wurde von den

Schiebern für 20 englische Pfund verkauft . In Ost »
asten zahlte man bis zu 120 englische Pfund , so daß
bei einem Kilogramm ein Gewinn bis 2000 Mark

( 16. 000 K) xrziest wurde . Die verbotene Ware ging
auch zum Teil über den Hamburger Hafen und

englische Häfen , wo ater die Kontrolle sehr scharf
war , so daß dann von Kopenhagen aus über Ruß¬
land die Mnehmer in China und Japan verfolgt
wurden . Welchen Umfang die Geschäfte hatten , beweist
ein Telegramm , das bei den Mei verhafteten Kauf¬
leuten gefunden wurde und in dem sie den . Auftrag
erhielten , 120 Kg. Kokain nach Amerika zu senden .
Berliner Ktzumnalteamte sind noch im Ausland «,
um das weitverbreitete Handelssystem vollständig
aufzudecken .

Dfe Explosion in Königshüttr . Das Unglück

aus ter Bismarckhütte stellt sich als bedeutend

größer dar , als anfangs angenommen wurde . Im

ganzen find 22 Arbeiter verunglückt , davon sieben

schwer .

Geschichte der Grippe . Der Direktor des

Gesundheitsamtes ter Stadt Amsterdam machte

einige bemerkenswert « Mitteilungen über die

IHuddeston erklärte , Coolidge bemühe sich,
einen mexikanischen Krieg zu erzwin¬
gen . Die Lage verschärfe sich immer mehr .

Zweifellos besteh « eine ernste Kriegsge¬
fahr , wenn nicht noch in letzter Minute die

Gegensätze überbrückt werten könnten . Wie das

möglich sein soll , sei jedoch vorläufig nicht zu

erkennen . «

In ter Pressekritik macht sich ei » Abflauen
bemerkbar , wobei offensichtliche Grenelmefdungen
ans Mexiko «ine Rolle spielen , die sich allerdings
meist als unhaltbar erweisen und in den nächsten
Ausgabe « wieder dementiert werden müssen .

Geschichte ter Grippe . Danach faitd die erste große
Jnfluenza - Periote in Europa im Jahre 1530

statt . In Rom waren damals 8000 Menschen krank

und in Madrid wurde das ganze Wirtschaftsleben
durch die große . Zahl von Erkrankungen oder

Todesfällen ernstlich tedroht . Bon diesen Städten

aus verbreitete sich die Seuche über ganz Europa . ,
Erst 1729 trat sie wieder mit großer Heftigkeit

auf . Ihr Ausgangspunkt war diesmal Boulognc ,
von wo aus sie sich schnell nach Rom , Neapel und

Sizilien verpflanzte. Auch in den Jahren 1732

und 1733 wütete die Epitemie in ganz Europa
und verbreitete sich nach Aftika und Amerika . In
den Jahren 1762 und 1765 hatte Europa « ben -

falls außerordentlich unter ter Grippe zu leiten ,
di « damals von China ihren Ausgangspunkt ge¬
nommen hafte , von wo sie nach Petersburg und

Moskau übertragen wurde . In Petersburg kamen

auch 1782 noch 40 . 000 Grippefälle vor . Im 19 .

JÄhrhuntert trat die Krankheit in den Jahren
1830 nud 1840 mit großer Heftigkeit am der

ganzen Erde auf , um dann erst wieder 1889 und

1890 auf ter Bildfläche zu erscheinen . Allein in

Westeuropa starben damals 40 . 000 Menschen .
Den fürchterlichsten Umfang erreichte di « Seuche
in den Jahren 1918 und 1919 , wo sie eigentlich
zuerst in China festgestellt wurde und daher eher
die Bezeichnung Chinesische als Spanische Grippe
verdient . Auf ter ganzen Erde sind damals in

wenigen Wochen zwanzig Millionen

Menschen ter Grippe erlegen . Di « Grippe 1926 - 87

hat wohl einige ernsthafte Krankheitsherde , wie

Spanien und die Schweiz , ist aber rm allgemeinen
weniger bösartig .

Drahtlose Bildübertragung zwischen Wien und

Berlin . Nach dem Franzosen Belin hat vor einem

Jahr « die deutsche Telefunkengefellschaft , die in

Oesterreich , durch Siemens und Halske vertreten ist.
Versuch « uni « M«mimen, - um von Berlin nach Wien

Bilder nach dem System TelsfuuEen - Karolus zu

übertrage ». ' Inzwischen wurde das System weiter

vervollkommnet und seither haben Beisuche auf sehr
große Entfernungen , bis nach Rio te Janeiro , Bra¬

silien , stattgsfunten . All « diese Versuche waren bis¬

her einseitig . Nunmehr hat man sich entschlossen , di «

Kawlogvophi « im Geg- nverkchr zu erproben . Zu
diesem Zwecke werden in einigen Wochen im Ein -

vernehmen mit der deutschen und ter österreichischen
Post « und Telographenverwaltung BetriebSveisuche
zwischen Berlin und Wien ausgenommen werten .

Datei , wird auf deutscher Seite Telefunken mir ter

deutschen Tetegraphrnverwaltung zusammen arbeiten

unter Benützung des Deutschlandsenders Königs -
Wusterhausen ( Welle 1300 ) , wichrend in . Oesterreich
di « Betriebsversuche von der Radio - Austria A. G.

im Einvernehmen mit ter österreichischen Telegra -
phenverwaltung ausgeführt werden . Dazu wird als

Sendestation in Wien der Großsender Rasenhügel
( Welle 617 ) » an ter Ravag in den betrisbsfreien
Zeiten zür Dnfuguirg gestellt werten .

Sn hie M gegangene Mellen ,
oder brenne mit Del und Benzin .

Unser liebes Vaterland hatte schon lange
keine in die Luft gegangene Tischte rgasse mehr
und so hatte der liebe Gott cpt Einsehen und

'
schickte ter ärarischen Zitadelle auf dem Wische-
hrod einen kleinen , ganz winzigen Keinen Fun -
Zen , pustete tüchtig drein und svhatten vorgestern
morgen , als daslharmlose Sonnenlicht noch nicht

graute , einige hohe Funktionäre Gelegenheit , noch
; Verschlafen zuzusehcn , wie eine Zitadelle auf - am

Wischehrad abbrennt . Der Wischehrad ! Ja ter

Wischehrad , der Hot allerlei miterlebt ! , Wen «

sman mit denr Dampf,schiffe an ihm vorbeifährt ,
flieht man im Felsen ein drückenbogenartiges Ge -

imäucr hängen , dos Libuscha , die Begründerin
jiWischehrods und Prags miterlebt haben soll . So -

, dann muß als eines ter nächstgrößeren Ereignisse
. der Brand ter Kollegiatskirche zu ' St . Peter uiid

genannt werden , dem , von den . Herren
\ Husitten , auch solchen Revolutionären gegen
k' Kirche und Weihwasser , angestistet , ter Röstteil
xter ältesten slawischen Burg zum Opfer fiel . W

der österreichische Dichter Ferdinand von Saar

sden Wischehrad zum Schauplatz seiner Novelle

r eines Geistlichen nahm , stand die cm siebzehnten
sJahrhundert gegründet « Zitadelle schon , die jetzt

sden Pragern so selbsttätig ein Schauspiel bot , bei

idem glücklicherweiie kein Menschenleben zu be -

^klagen ist.

versuch einer Besichtigung .

t Rasch» rasch vorbei a » ter eigenartigen
AtoterwckuhijtiHen Hausergruppe , den kotigen'

Parkweg ( bei dem Rcgenivetter ! ! ) den Wische «
hradhügel hinauf ! Ich komm « auf das AuSsichtS -
plateau , in den Keinen Weg , ter die Zitadelle
vom KollegiatSkirchhof und seinen sauberen Grab¬

male rchen ( dort , liegen Smetana und die NSm -

eovL ) trennt und bemerkte natürlich die üblichen
MaulaffenfeiWieter ( die Tschechen haben hiefür
einen teyerchnenden Ausdruck , diese Tätigkeit heißt
, ^ umöti " ) entlang ter Zitadellenmauer , di « durch
die vollständig ausgebrannten Fenster ( Schiller :
In den öden Feustevhöhlen wohnt das Grauen . )
verstohlene Blicke in den entsetzlichen Feuerherd
erlaubt !

Langwierige Verhandlungen mit einer hohen
Polizei , aber noch nicht triumphieren ! Die Zita¬
delle erlaubt daS Einblicknehmen wohl , aber die

Polizei hat Bedenken ! Erstens ist es gefährlich :
einsnirzende Mauerveste etc . , etc . und man ist
scheinbar stolz darauf , daß noch keiner dabei umS

Leben gekommen ist ! ( Man denke nur an die

Tischlergasse , wo einige das Loben lassen mußten
und daS fieben der Journalisten ist auch was

wert ! ) Und dann zweitens ( oder sollt « das heißen
erstens ?) hat man gestern gehört und gelesen von
OÄr und Benzinvorräten in ter Zitadelle , kurz
und gut , schließlich einigt man sich, mich unter

polizeilicher Bedeckung einzulassen .

Besichtigung .
Der Schutzmann ist freundlich urü » führt

mich überall hin . WoS er weiß , sst wenig , fast
gar nichts , Vermutungen , ein Mysterium , das

Feuer ist aus den eins , zwei , drei und so fort
numerierten Werkstätten gekommen , und so Wei¬

ler , was gestern in den Tage Mattern staird .
Interessanter siicd te « Reste ter Zitadelle . Ein -

stuttzgesahr besteht feine mehr , weil ellleS , was

einstu ^zen konnte , eingestürzt ist , Arurdmauern

sieht maü rauchgeschwärzt , dämonisch in don

Ahenddämmsr ragende verkohlte Balken , überall

liegen Reste des , ehemaligen Inhalts herum :
Rater von Lastautomobilen und den Boten be¬

deckt eine schillernde Fettschicht , eine Oelschicht ,
ich komme mir vor wie ein Detektiv : Oökspuren ,
Ltesgemch . Jetzt sieht man auch , noch immer in

Rauchschwaden eingehüllte Feuerwehrleute in der

in Prag Gatt sei Dank selten sichtbaren Uniform
mit Hemt,BeA und Nackenschutz: Feldausrüstung .
Ich wage sie nicht zu interviewen , sie sind müde ,
abgehetzt , rußgeschwärzt , scheinen die ganze Nacht
gearbeitet zu haben .

Noch aufssackernde Brände ! Ta , mein Schutz -
und Gewährsmann springt zur Seite , aus einem

bereits harmlos scheinenden Rauchschwaden leckt

plötzlich eine mannshohe Flamme wie von Oek,
prasselnd stürzt ein Wasserstrahl in diese Ecke,
doch nach einiger Zeit ist dieser Brand gelöscht —

noch ein - , zweimal wiederholt sich dieses Schau¬
spiel. Dort stürzt ein müter Toveiugang zusam¬
men , hier kracht ter morsche Boten unter don

Füßen , ich hin zu weit vorgcdrungen , suche mei¬

ne » Schutzniann und frage nach ter Beobachtung
. des ersten Zeichens . Ich höre den Namen Frau
Kaöirkovä , die Porftcrsfrau ter Zitadelle ist ,
und zugleich meint ter Schutzmann , sie werde

keine Auskunft geben , denn ohmhin aufgeregt
durch diesen Brand ' , den sie nicht verschuldet
haben will , sei sie mißtrauisch geworden , well

die Zeitungen gestern Falsches über sie geschrieben
hätten . Ich lasse mich ober nicht oohalten .

Interview Frau KaeirkovüS .

Eingetreten in eine dunkle Küche , sehe ich
die üblichen Nachbarn , Bödaurer usw . usw . her -

umsitzen , die Frau , übernächftgt und aufgeregt ,

schon datei das Abendessen herzu stellen, Si « gibt

Rundfunk kür Asse !
Programm für morgen , Freitag .

Prag , ALS. 11 ; Schallplattenmusik . 11. 10:
schattlicher RunLsu . nl und AiitfigmU . 12. 05: Preffenach -
richten . 12. 15: MittllgAcmzert . 14: BLrsenmichrichten .
16. 30: Nachmittagikon - ert . 1. Micheli : 3. Suite . 2. Suk -
Ondricek : a) Humoreske ; b) CapriccieUo ; c) JLtzlle .
3. Krieg : Norwegische Hochreit . 4. Franck : Dans « lenke .
5. Kubat : Menuett » a- dur . Träumerei . Humoreske .
6. BrohmS : Ungarischer Tang Nr. 5, 6, 7. 7. Liszt : Polo¬
naise e- Lur. 17. 30: Borsennachrichten und Hopfenmarkt -
preise . 18: Musilvortrag 18. 15: Landwirtschaftlicher Rund
fünf . 18. 35 : Deutsch « Sendung . Wetterbericht und
TagcSucuigleitcn vom Preßbüro ; hierauf : landwirtschaft¬
liche Sendung : Heinrich Schmidt , Oberfachrot der
deutschen Sektion des LandeStuIturrate », Prag : Di « An¬
lage von Obftpflanzungen . 19 : Vortrag . BaL und Elektri¬
zität im Haushall . 19. 15: Vortrag . Fremd « Frücht , auf
unserem Marlic . Landwirtschaftlicher Vortrag auf Welle
1110. 20: WetterdorauSfage und Pressenachrichten . 20. 02:
Wie im Jahre 1880 das Jubiläum der »Äirodni Befeda -
in Prag gefeiert wurde . 21: Jeitftgnal . 22: Letzt « Nach,
richten des PretzbüroS , Ueberficht der ' TegeSeretgiktffe ,
Sport - und Theaternachrichten . 32. 15: Tanzmusik . . . .

Brün » , 441. 14. 30: Prager Lfssktenbörse . ' Wsiler . ,
Presse - , Sport - und Theaternachrichten . 17. 20: Kinder¬
stunde . 18: Zeitzeichen . LandwirtschastSfunk : »Stalllontrolle - .
18. 20: Vortrag : s «Denis , der Miterbauer unserer Selb¬
ständigkeit - . 18. 45: Morsezetchen . 19: Kanimertnnftk .
1. Tschaikopsklj ; „Klaviertrio - . 2. Lieder : 3. . Nocturna " .
2: Dichtllungen van Kriika . 20. 30: Mititärlonzert . t . Au bet :
„ Stumme von Porticci - , Vorspiel . 2. Tschaikohskij : „Pique¬
dame" . 3. Purcini : „ToSca " . 4. Strauß : „Zigeunerbaron ' .
Zeitzeichen , Pressenachrichien .

Preßburg , 300. 17. 30: Slowakisch für Deutsche . 17. 45:
Konzert . 1. Thoma - : . „ Rahwond " , Vorspiel . 2» Puccini :
Tosca . 3. Dbokak : Rusalka . 4. Nrbach : Souvenir d« Schu¬
bert . ' 5. Biodek : Im Brunnen . 6. Dvokak : Slowakischer
Tang . 7. Gönne : Russischer Marsch . Prefsenachrichten . 19. 39:
Neberirägung der Musik aus dem Kina Rsdoute .

Budapest , 556. 17. 02: Dndapell »IS Badeftadt . 17. 40:
Raiurwilsenschnftlichcr Vortrag . 18. 20: Wovon und wen
zitiere ichl 19. 10: Ungarische Lieder . 20. 30: Koloratur¬
konzert .

Daventrp , 1600. 12: Quartett und Gesang . 15. 30:
Orgeldortuag . 14: DllttagSkouzert . 16: Quartett und Ge¬
sang . 17: Mussargskij - Konzert . 18. 15: KinderstnuLe . 19:
Orchesterkonzert . 20. 15: Präludien und Fugen von- Bach.
20. 45: BrahmS - Kammermustk - Abend : 2. Violinsonai ».
3 ernst « Gesänge . Quartett f - moll. 22. 30: »Der tapfere
Soldai " , Operette von Oskar Strom «. 24: TanMusil .

Rom, 423. 19. 30: Konzert . 21: „Die Glocken von
Eornevillc " , Operette von Planqnett «.

Wien , 817. 16. 18; Nâ antttagSkonzett . 17. 40: Wochen¬
bericht für Sport und Fremdenverkehr . 18: Alpine Gefah¬
ren des Wintersport - , 18. 30: Bilder ans Nordpecsien .
19: Französisch . 19. 30: «Lnglisch . 20. 05: „ Weiße
Fracht " , Spiel von der Westküste Afrikas von Leon Gordon .

Zürich , 800. 12. 36: Schallplattenkonzert . 18: Haus ¬
konzert . 16: Tanzmusik . 17. 30: Kindersdindc . 20: Vortrags - -
abend .

\ *

Dcutschlanv .

KsuigswusterHaaseu , 1300 . 14J0 : Di « Mutter "als
dichtende Erzählerin . 15: Schädigungen , durch Frost . löiSü :
Einheitskurzschrist . 16: Deutsche Muttersprache . 17 : Ne
Vereinigten Staaten von Nordamerika . 17. 30: Di « Ah.
stammungslehre des Menschen . 18: Die Grundlagen der
deutschen chemischen Industrie . 18. 30: Englisch . 19: Äus -
landSkredit « und deutsch « Wirtschaft 19. 30: Wisicnschostlicher
Vortrag für Aerzte . 20. 30: Uebertragurvg aus Berlin . 484.
Kammermusik . Beekhoven : Klaviertrios c»moll und d- dur .
31. 30: Lustig « Weisen . 22. 30: Tanzmusik .

Breslau , 323. 16. 30: Mozart - Nachmittag . 18: Wie
wünscht sich die Hausfrau ihre Wohnung ? 19: Letrechtung
bildender Kunst . 20. 15: „Rausch - , Drama von Strtndverg .

Frankfurt , 429. 12. 30; Reu « Schallplatte ». 18. 30:
Jugendstunde . 16. 30: Arbeit und Mußoltnnden der Haus¬
frau . 17. 48: Aus den Briefen der Karolin « Schlegel . 19,45 :
Fortschritte in Wissenschaft und Technik . 20. 93: Film -
Wochenschau . 20. 18: Heiterer Abend .

Hamburg , 398. 13. 20: HohLn- Kouzerl . 14. 95: Hau » -
könzerr : m. ia ! ' Kkeikie Wäf grotzersMifler . 17 : Fvnk -
heinzelmann . 18: FröAiche Klänge . 19. 10: Die Frau auf
der Bühne . 20 : Bruckner - Abend : Ouberture g. moll . Das
Hohe Lied. Helgoland . Shmphoni « f- moll. Tanzmusik .

Laugender », 469. 16. 39: Teemufik .
Leipzig , 366. 16. 30: Rachmittagskonzert . 18. 98: Lese .

Proben . 19: Wahnideen im VSlkerlebeu . 19. 30: Die Ursachen
der Konjunkturbewegung . 29: „Meister Grobian " , komische
Oper von Wtnternitz . 22. 18: Tanzmusik .

München . 536. 14. 45: Frauenftunde . 16: R- ochmittaar »
konzert . 18. 15: Dur Schutz d«S Kindes vor und nach dar
Geburt . 18. 45: Klavierwerk « von Beethoven . 19. 15: Heutig «
Probleme der Philosophie . 29: BolkSshmphoniekonzeat .
BrahmS : ; Serenade a- dur . Aachner : Suite d- moll . 22:
Schallplattenkonzert .

Ein Film , der nicht brennt . Im Divok - Kino in

London wurde ein nichtentflammibarer Film geprüft .
Wthrrnd die gewöhnlichen Zelluloidfilme , die dem

BorführungSlrcht für Sekunden ausgesetzt waren , in

Brand gerieten , zeigte dieser Film feine Verände¬

rungen . Erst nach wenigen Minuten fing die Gela -

tinlöfung an zu fchmefzen während der Film selbst
weder schmolz noch brannte nnd keinen heftigen
Rauch ausströmte . >

mir bereitwillig Auskunft : erzählt aufgeregt und

verstört, , sie hätte fee Pflicht gehabt , seten Tag
und jede Nacht zwei Rundgänge durch die Räume

ter Zitadelle zu machen . Um fürrf Uhr früh hatte
sie an dem betreffenden Tage nichts , noch nichts
gemerkt ! Der Wind pfeife ja immer Mich durch
ihre Oefen und manche Funkenstieber weit ins

Zimmer hinein , und wie sie bas zweitemal durch

die Werkstätten fünf sechs und sieben ging , ent¬

deckte sie in ter Garage einen dichten Qualm !

Und jetzt erhob sich ihre Stimme aufgeregt ( was
man verstehen muß, denn Existenzzusommenibruch
und eventuelle Bestrafung drohen der Frau bei

einer festgestellten Fahrkassig ^eit ) , es sei nicht
wahr , daß sie versucht hätte zu löschen , sondern
sie sei mit ihrem Gatten und einem als Zeugen -

herbeigeholten (ebeiffalls abgebrannten ) Nachbarn
nach einem vergeblichen Versuch , den Feuerherd
durch einen Umgang ter Zitadelle von oben zu

finden , zu eineut ter nächsten Feuevlöschoüto »
maten gestürzt ; ,als die Feuerwehr arckam , war

die bengalische Illumination schon fertig : Alles
brannte bis auf die Grundmauern nieder . Dann

hatte ich Gelegenheit , von einem ter ftühreen
Insassen ein pädagogisches Kolleg darüber zu
hören , daß Oel oder gar Benzinvorrate oder gar
mystische Kellereien zu ihrer Aufbewahrung nicht
exMerten , wenigstens nicht die letzten Jahre .

Soll man das Muben ? Die ominösen Keifereien
habe ich nicht gesehen , « ter die Oelsputen Ächt
schön und auffällig in allen Regenbogenfarben .
Dann hörte ich noch , daß der Frau . KaeirtovL

ein Portemonnaies ohne die ursprünglich darin

exrstierenben 1060 K zurückgebrocht wurde , die

ehrliche Finderin bekreuzigte sich darauf , daß sic
es so gebracht hätte , wie sie es gefunten . Oel -

vorräte oder nicht die Aufregung ist für die Be -
‘

teiligten groß genug , — rb —
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Schlecht belohnte Güte . Ein LiebeSdram » in den

dunkelsten Gründen der Wiener Leopokdstadt hat sich
Dienstag im Prostitmertenviertel der Novarxagasse
abgespielt . Im Hause Rümmer 18 ' begoß der Maurer
Emanuel Gleixner seine Geliebte , die Prostituierte
Margarethe Pohl mit Schwefelsäure und törete sich
dann durch einen Stich in die linke Halsseite , der die

Schlagader durchschnitt . Gleixner lebte bereits seit

langer Zeit al ? Zuhälter des Mädchens , quälte sie je¬

doch derart , daß sie ihm die Wohnung verbot . Er

wurde vor einiger Zeit , da er ihre Einrichtuirz und

AleÄer boshas ^cweise beschädigte , zu einer Haftstrase
Verurteilt und nach seiner Rückkehr bat er sie , sie

möge ihm wieder aufnehmeu , damit er in der Zeit

seiner Arbeitslosigkeit nicht ganz verlassen sei . Sie

gestattete ihm das Wohnen bei ihr , doch besserte er

sich nicht und so wollte sie ihn veranlassen , die Woh¬

nung zu perlassen . Das bedauerest » « » Mädchen
wird durch das Schwefelsäure - Attentat wahrschein¬
lich den Verlust beider Augen zu beklagen haben .

Di « Polen in Frankreich mache » ihrer Ratio «

keine Ehre . Im April beginnt vor der Pariser Straf¬
kammer ein großer Verbrecherprozeß . Zwciundzwan -
zig Mitglieder einer polnischen Verbrecherbande ste¬
hen vor den Richtern . Der Bande werden sechs
Morde , fünf Mordversuche und etwa 50 Einbrüche
und Diebstähle , zum Teil mit bewaffneter Hand , vor¬

geworfen . Acht von den Angeklagten stehe » unter

Anschuldigungen , die mit der Todesstrafe belegt wer¬

den . Der „ Petit Par . " weist bei dieser Gelegenheit
darauf hin , daß gerade die polnische Einwanderung
nach Frankreich außerordentlich nrirckertoertig in

ihrer Qualität sei. Von den 500 . 000 in Frankreich

wohnenden Polen seien seit 1919 nicht weniger als

20 . 000 mit den Gerichten in Konflikt geraten .

Aufgeklärte Einbruchsdiebstähle . Der Einbruch

in die Kanzlei der Prager Firma Brüder Knapp

( Krakauergasse ) , der in der Nacht auf den 81 . De¬

zember aüsgcführt wurde , hat seine Aufklärung ge¬

sunden . Als Täter konnten festgenommen werden :

der 28jährige Schlosser ohne Beschäftigung Josef
Bayer aus Michle , dem der Wrschowrtzer Schlosser

Josef Mite das Einbrnchsgerät lieferte , ferner der

Taschendieb Bkcktislav Rukiöka , ein beschäftigungs¬
loser Lackierer aus Wrschowitz , denen der Lackierer

Safak aus Wrschowitz Aufklärungen über die zu

erbrechende Kvfsa gegeben hat . Es wurde ferner

festgestellt , daß Bayer auch den Einbruch bei der

Firma Bata auf dem Wenzelsplatz im November

v. I . mit einem gewissen Zelenka aus Zizkow <her

auch der Mitschuld an dem Einbrüche in der Kva -

kauergasse verdächtig ist ) auSgeführt hat . Der Ber -

dacht besteht schließlich , daß die Bande auch den Ein¬

bruch in der Kanzlei des Egerer Notars Eduard

Trinks ausgeführt hat . Bayer ist unter dem Namen

Cerny , Zelenka unter dem Namen Essely ausgetre¬
ten . Alle fünf ivmrden dem Strafgerichte einge¬

liefert .
Brände in Prag . Im. . Lause . des,Mittwoch ,

mußte die Prager Femwvehr bei zwei Bränden ge¬

rufen werden . In den Morgenstunden brach in den

Werkstätten der Selchereigenossenschast Pragensia in

Dejwitz infolge Funkensluges ein Kaminbrand aus ,

der rasch gelöscht werden , konnte . Ferner brannte er

Vormittag in den Kaserne,ckompleren auf dem Poho -

kelec , wo in einem Holzschüpfen Teer für . den Stra¬

ßenbau in einem . Kessel gekocht wird . MS heute

früh der Kessel frisch angeheizt wurde , flog der Teer

plötzlich gegen die Decke des Schuppens und fetzte

diesen in Brand . Der Stieschowiyer Feuerwehr ge¬

lang es , des Brandes bald Herr zit werden . Der

Schaden ist iu beiden Fällen nicht groß .

Eifersuchtsdrama . Eine blutige Tragödie spielte

sich in Kaschau ab . Bor ungefähr einem Monat über

siedelte der kaum 20jährige Lcnik aus Ungvar hier¬

her, wo er sich eine Drechslerwerkstatt « ei «richtete .
Mit ihm war der 17jährige Babalec gekommen ,
der ohne Beschäftigung war und den Lenik aus Mit¬

leid unterstützte . In Kaschau verliebte sich Lenik in

ein Mädchen , dem auch Balabec den Hof machte

Lenik erfuhr davon , geriet mit Balabec in Streit

und WM ihn schließlich aus dem Hause . Balabec
brütete Rache . Gestern kam er in die Werkstätte
Leniks . Die beiden gerieten aneinander . Balabec ver¬

setzte seinem Nebenbuhler einen Beilhieb in den

Schädel und gab noch einen Schuß auf ihn ab , so
daß er sofort getötet wurde . Balabec jagte sich nach
der Untat eine Kugel in den Kopf . Er wurde in

sterbendem Zustande ins Spital gebracht .

Völkerbund und Weltgffundhrit . Di « Hygiene¬
abteilung des Bölkcrlbundfäkret - ariateS hat soeben
' einen eiisterr Bericht über die Verbreitung - der

Grippe in Europa heransgogeben . Der Bericht ,
dessen Angaben bis zum 8. Jänner veichen , geht aus
telegraphische Anfragen bei den Gesmrdhciisbcchörden
der einzelnen Länder zurück . Das deutsche Reichs -

gesundheitsamt teil «« mit , daß in Deutschland keine

Grippe - Epidemie herrische ; die Zahl der Todesfälle
an Grippe sei in letzter Zeil er ' • "deutlich gering

' lreiche Grippe -
Akters . Auch i «

inner eine leichte
in Spanien wird

gewesen . Belgien berichtet übe

erkrankungen , jedoch leichten
Dänemark herrschte bis zum

'

Grippe - Epidemie . Di « Grippe
ebenfalls aks leicht bezeichnet . In Frankreich hat di «

Epidemie , die besonders im Süden , Osten und im

Zentrum dos Landes wütet , Mitte Dezember ihren
Höhepunkt erreicht . Häufig stick Todesfälle unter

Frauen und alten Leuten . Dasselbe trifft für di «

Schweiz zu , wo die Epidemie zunächst leicht auftrar ,
dann aber vielfach sich Lungenkomplitzationen ein¬

stellten . In Großbritannien ^ Holl md, Norwegen ,
Schweden und der Tschechoslowakei herrscht di « all -

jähvliche Grippe - Epidemie in milder Form . Italien
kennt überhaupt kein « Grippe .

Macht eines Einbrechers aus dem Zuge . Dor
kurzem verübte ein angeblicher Student Günther
Ludwig in einet Gastwirchchaft in Perkcberg einen

Einbruch und verschwand dann . Da sofort alle Bahn¬
stationen benachrichtigt wurden , komme er auf dem

Bahnhof in Cottbus festgenomimen werden . Bon hier
aus sollte er zunächst nach Weißwasier in der Ober¬

lausitz , wo er vorher schon mehrere Einbrüche verübt

hatte , überführt werben . Kurz vor der Swdt sprang
er jedoch aus dem fahrenden Zuge . Er schlug zwar
mit dem Kopf auf eine Schien « des Nebengleises ,
entkam aber trotz einer stark blutenden Kopfverletzung
in die dichten Wälder , die di « Eisenbahn zu beider »
Seiten umgeben . Die Landjäger nahmen nach kurzer
Zeit mit mehreren Hunden die Spur auf , jedoch ohne
Erfolg . Es wird vennmtet , daß sich der Einbrecher
wieder nach Berlin gewandt hat .

Fünf Arbeiter durch eine Lawine verletzt . I »
der Nähe der Station Mitteralm der Wendel -

steinbahn ereignete sich bei einer zum Schutz
gegen Lawinen erbauten Schnoegalerie ein Lawinen¬

unfall . Eine nicht sehr große , ober infolge deS

wässerigen Schnees ziemlich schwere Lawine löste sich
etwa ^ 40 bis 80 Meter oberhalb " des Bahnkörpers

den Dompteur mck riß ihm mit seinen Pranken den

rechten Arm auf .
Der älteste deutsche Kupferstecher gestorben . Im

Alter von 98 Jahren starb in Boppard am Rhein
der ehemalige Professor an der Wademie in Amster¬
dam , Rudolf Stang . Er war am 26 . November

1831 in Düsseldorf geboren und Schüler von Josef
von Keller an der Wademie Düsseldorf . Seine be¬

deutendsten Arbeiten Warrn Kupferstiche nach Raf¬
fael und Leonardo da Vinci . Mit Stang ist der

Nestor der deutschen pferstechcr gestorben .

Vater von 34 xrit . Präsident Coolidge
Hai soeben den 7Lj ^ . ig «n Landwirt Bland aus
dem nordamerikanischen Staat Nordkarolino unter

großen Ehren im Weihen Haus ' empfann - en , um ihn
als Vater von 34 Kindern zu beglückwünschen . Als
Bland das 20 . Kind gckboren wurde , halt « sich «in

begeisterter Abgeordneter erboten , ihm die Kleidungs¬
stücke für , alle noch kommenden Sprößli, . - ge zu lie¬

fern . Dieses Angebot wurde teuer , noch vierzchnmal
konnte es in Anspruch genommen werden .

262 . 000 französisch « Kriegerwitwen wieder ver -

heiratrt . Bo « den 630 . 000 französischen Krieg « ,
wittven sind wach einer Statistik des französischen
Pensions - Ministeriums 262 . 000 wieder verheiratet .
Di « Eheschließung der Kriegerwitwen erfährt ernr

stark « Förderung dadurch , d : ß sie bei ihrer Wieder¬

verheiratung - eine Abfindungssumme in ' Höhe von 3

Jahrespenfionen eichalien . Angesichts der Gelder - r -

wertuny haben viele Fronen ein « einmalig « Mit¬

gift einer immer weiter zuscmmienschruuwfenden
Witwenpension vorgezogen .

Mihoerftanvnifle .
Es war in Berlin und zur Zeit , da die Goethe -

Verehrung auf ihrer Höhe war . Ein berühr « ' « , stren¬
ger und — ,chloßer " Mathematiker gestand , daß er

noch nie die Muhe gefunden habe , etwas von Goethe
zu lesen . Die Damenschar , die ihn umgab , kreischte
auf und redete so lange auf den Gelehrten ein , bis
er sich »/Iphigenie auf Tauris " vorlesen ließ . Er

hör - te zwei Szenen an , dann unterbrach er : « Ja —
aber — was wird damit bewiesen ' ? "

*

Prinzeffiu Pauline Borghese , die schönste Schwe¬
ster Napoleons , hatte sich von Canova in der Lage
und im Kostüm einer griechischen Göttin modellieren

lassen . Ms sich «ine Freundin wunderte , daß sie fast
nackt vor dem , Künstler gesessen sei, antwortete sie:
„ Das Atelier war ja geheizt . "

*

Bei . Professor L. war em neuer Dien « . Am

ersten Abend stürzt er ins Studierzimmer und ruft :
,/Herr Professor , es brennt bei uns ! " Professor L.
steht von seinen Büchern aus und ruft vorwurfsvoll :
„ Wer ich habe Ihnen doch gesagt , daß sich um die

Wirtschaft nur meine Frau kümmert ! "

wobei fünf , auf den Gleise » albeiierck « Srrerterr -
atbeit « verletzt wurden . Einer von ihnen erlitt
einen Beinbruch , die übrigen kamen - mit Verstau¬
chungen und Schürfungen davon . — Im Vinifchgau
( Tirol ) wurden drei Leute durch eine Lawine ver¬

schüttet . Di « Rettungsarbeiten sind einstweilen ohne
Erfolg geblieben .

Kinobrand in Italien . In « inom Kinotheater
in Tose « za ist während einer Vorstellung im

Dorfuhrungsroum ein Brand ausyebrochrw . Da dar

Fen « rasch größeren Umfang annahm , und auf die

anliegenden Logen Übergriff , entstand eine Panik .
Mehrere Personen sprangen in ihrer Kopflosigkeit
aus den Logen in den Saal . 15 Personen wurden
verwundet . Das Feuer konnte von Polizei und
Feuerwchr gelöscht werden .

Bon einem Löwen angefalle ». Der Berliner
Awist Labero , d « zur Zeit im Zirkus Busch in
Bre8lau auftritt , wurde während der Vorfüh¬
rung von Tieihypnose - Experimenten von einem
Löwen angefallen . Das Ti « sprang , kurz nachdem
Laberp die umgitterte Mapeye betreten harte , auf

HanS P fitz « er dirigiert eine Probe seiner
Kantate „ Bon deutscher Seele " mit dem Leipziger
Gewandhausorchester . Er wird fürchterlich gepatzt .
Alles spielt auSeinand « . Pfitzner klopft wieder ein¬
mal ab , da ertönt aus dem BlaSbereich eine sanfte
Stimme : „ Da gönnse ähmdemah Heern , wie ' s in
der deitschen Seele heitzudaache in Werglichgeed aus -
sihd ! " -

*

Der Opereltenkomponist geht mit seinen beiden

Librettisten in Florenz spazieren . Ein anscheinend
Wienerisches Lied dringt aus em « Parterrewohnung
an ihr « Ohren . Der ein « Librettist sagt : „ Scheu Sie ,
Meister , wie Sie populär sind ! Ist diese Melodie nicht
von Ihnen ? " — Noch nicht ! erwidert der Komponist .

*

Der Dorfbürgermeister hat seinem Dienstmäd¬
chen , das einen andern Posten antritt , ein Zeugnis
nuszustellen . Auf dem gedruckten Formular steht am
unteren Rand : „ Di « nt nicht als Legitimation . " Ge¬
wissenhaft schreibt der Bürgermeister dazu : „ Sondnn
als Viehmagd . "

Prager FilmMse .
Der Jnterfilm bringt zwei Filme der glei¬

chen Gattung mit der entzückenden Lilian Har :
v e y in d « tragenden Rolle : „ P r i n ze s s i n T r u -

lala " und „ Die Kle . ine vom Bummel " .

Ausflüsse bürgerlicher Lebensanschauung sind sie für

uns unbrauchbar , trotzdem sie als Bildwerk « sehr gut

sind und eine gediegene Besetzung aufweisen : HanS

Junkermann , Hans Brausewetter , Dina Gralla und

HanS Sturm . Es ist bezeichnend, daß sich der Unter¬

schied zwischen den spezifisch amerikanischen
Serienerzeugnissen und den Filmen deutscher
Produktion aus letzter Zeit langsam verwischt : klare

Photographie , flotte Regie , also technisch gut .

aber inhaltlich minderwertig und kitschig sind
die charakteristischen Merkmale beider Filmanen
Was der deutsche Mittelfilm an technischen Vorzügen
gewinnt , verliert er an Inhalt . Ebenso bezeichnend

ist «s , daß ähnliche Filme sehr gut « Geschäfts¬
stücke sind . — Bei dieser Gelegenheit möchten wir

das tschechische Blatt „ Tribuna " auf - einen Um¬

stand aufmerksam machen , den fein Filmredakteur
kürzlich den Deutschen vorgeworfen hat . Ein deutsches
Blatt brachte nämlich die Name»- tschechischer
Filmkünstl « verdeutscht , worüber sich di « Her¬

ren in bekannt abfälliger Weis « den Mund zerrissen.
In diesen beiden Filmen deutscher Produktwn

( was nirgends angeführt ist ! ), ' gibt «S

keine deutschen Schauspieler , sondern nur tsche¬

chische : Jan Junkcrmann , H a n u S Brausewet¬
ter , Jan Sturm . ES wäre a »gezeigt, wenn die

diversen nationalen Stänkerer in ihren eigenen Rei¬

hen Ordnung machen wollten , bevor sie uns Deutsche
z « unv«rbess «rlichen Chauvinisten stempeln ! .

Im E l e k t a- Bcrleih erscheint der französische
Großfilm „ Carmen " nach der gleichnamigen No¬

velle von Prosper Märimse , die schon der

Oper Bizet als Unterlage gedient hat . In der

Hauptrolle Raquel Meller , „der beliebteste Star
nicht nur von Paris , sondern von ganz Frankreich " :
behauptet die Ankündigung . Nu« , wir kennen Ra¬
quel Meller erst aus einem Film — „ Die Jüdin "
— können uns ab « für sie nicht begeistern . Man

dürfte nicht wissen , wer Carmen eigentlich war und

außerdem dürst « man den deutschen Carmen -

Film mit Pola N e g r i in der Hauptrolle nicht ge¬
sehen haben , um sich mit dieser Verfilmung zufrieden
zu stellen . Das Stück ist ein guter Spielfilm , aber

jedenfalls nicht mehr . Don JosS wird von Louis

Lerch verkörpert , der eine gläubbafte , wirklich le¬
bende Gestalt schafft . Victor Bina spielt den

Bandensühr « und weiß sich unaufdringlich durchzn-
fetzen. Di « Hauptdarstellerin selbst ist «ine gute und

Mne Schauspielerin , ist aber nie eine Carmen ; sie
kann gut tanzen , ab « es fehlt ihr an Temperament
und Leidenschaft , sie kann nicht verführen , sie ist nicht
Katze und erfaßt ihre Rolle von Grund auf falsch.
Der Schöpfer des Filmes ist Jaques Feyd e r , der

Regisseur des unvergeßlichen Filmes „ Atlantis "
nach dem Roman von Pie « e Benoit , und man
würde annehmen , daß ein Mann seines Schlages aus
einem so wirksamen Stoff wie „ Carmen " wirüich
etwas Sehenswertes herausbekommt . Di « Regie
bemüht sich , alles bildlich darzustellen und vermeidet

nach Möglichkeit Zwischentexte , was voll anzuerken -
ncn ist ; aber der Gesamteindruck des Stückes ist schal
und farblos wie seine v«unglückte Haupdarstellerin .
Die Aufnahmen sind an dem ganzen Film das beste :
herrlich klare und bildwirksame Szenen , die Außen¬
aufnahmen voll landschaftlicher Reize , alles mit größ¬
ter Sorgfalt gestellt und ebenso auf den Filmstreifen
gebracht : man sieht , daß hier ein feinfühlend « Mei¬

ster seines Faches an der Arbeit war. ' - ' Ein guter
Spielfilm , — aber nicht die Cargren ^ wie wir sie

haben wollen und wie sie vor Jahren von Pola
Negri so unvergleichlich versinnbildlicht wurde ; man

ist fast geneigt , von ein « klassischen Zeit des deutschen
Filmes zu reden , wenn man sich an jene Carmen
errinnert und dies « sieht . . .

Fox bringt ein neues Erzeugnis der Fox -
Europa - Prodnktion , die in der letzten . Zeit unter der

künstlerischen Leitung von Karl Freund steht
u- nd daher wirklich ausgesuchte Filme herstellt .
Alexander Cor da hat nach dem Roman von Clä -
ment Vautel „ Madame wünscht keine
Kinder " einen gediegenen Film gedreht , der als
ein zugkräftiger Schlager anzusprechen ist. Die Fabel
behandelt die Ehe eines Arztes ( Harry Liedtke ) ,
dessen junge - Frau ( Maria C o r d a ) ein « der aller -

modernsten Damen ist, die man sich nur vorstellen
kann : außer Charleston gibt cs für sie nichts , für das

sie Interesse aufbringen könnte . Es kommt daher

fast zum Bruch und dann natürlich zum üblichen

guten Ende . Die Handlung selbst ist eine unbarm -

herzige Geißelung der Zustände unter den oberen

Zehntausend , eine satirische Gesellschafts¬
studie , wie sie eben nur einem Franzosen gelingen

kann , eine Brandmarkung oer „ Moderne " , wie man

sie sich giftiger und dabei feiner kaum denken kann .

In diesem Sinne ist d « bildtechnisch hervorragende
Film zu werten . Die Regie Cordas ist ebenso künst¬
lerisch wie die wunderbare Photographie ( Sparkuhl
und Baberske ) , ein Bildwerk , das man geradezu als

Muster hinstellen könnte : flott , wenige Titel , wirk¬

same Regteeinfälle , klare , feingefühlte Bilder . Schon
lange hat man bei uns keinen so liebenswürdigen
und dabei dennoch inhaltlich so gesund tendenziös
eingestellten Film zu sehen bekommen , was umso
wärm « zu begrüßen ist» als man in letzt « Zeit
gründlich der üblichen Kitschsachen satt geworden ist
und nach gediegenen, gchaltvollen Filmen Sehnsucht
hegt , Argus .

BolkwlrtNaft .
Arbeits ' osenunlerstMntz .

Laut Regierungsverordnung . vom 23 . De¬

zember 1924 , S . d. G. u. B. Nr . 3- 1925, wurde

die Höhe des Staatsbeitrages zur gewerkschaftli -
chen ArbeitSlosenunter ' Ätzuwq im Höchstausmaße
mit K6 12 . — täglich festgesetzt und den verheira¬
teten Arbeitern mit uxjn ^estens einjähriorr Mit¬

gliedschaft und den ledigen Arbeitern mit minde¬

stens fünfjähriger Mtgliedschaft der Staatsbei -
traq in ! « r anterchalbfachen Höhe zur gewerk -
ichastl ' chen Arbeitslosenunterstützung zuerkonnt .
Verordnung wurde befristet bis zum 31 . De¬

zember 1926 .

Nn pr Zahl 21 . 28v - kkk - E»26 , vom 28 . Dezem¬
ber 1926 , hat das Ministerium fite soz ' al « Für¬

sorge diese Verordnung bi - 30 . Juni 1928 ver¬

längert . Es kann also der einrinhalbfache Staats¬

beitrag für verheiratet « Mitglieder mit m ndrstens

einjährig « Mi ' oliedsckaft und für led ' qe Mitglie¬

der mit m' ndestrns fünfjähriger Mitgliedschaft
weiterhin zur Auszahlung gebracht werden .

E n ommev' ieneradz ge .

Der Textilarbeiter " teilt mit :

Wir machen darauf aufmerksam , daß mögli¬

cherweise von e nzelnen Steuerverwaltungen der « -

sucht wird , mit de « Arbeitern Vereinbarungen zu

treffen , di « dahin ziele «, einen zweiprozenttgen

Lohnabzug , für Einkommensteuer für das Jahr
1927 z « vereinbaren . Solch « Vere nbarnngen ent - i

brhrcn jeder Grundlage und find daher die Funk «
:

tionäre und Mitglieder nicht dazu verhalten , solche

Vereinbarungen cinzugchcn .
. —■

Lohureduzieruag statt Teuerungr -
zu aze in der Borz - llftnmduttrie .

Bei der Firma Dihl u. Camp . , Porzellan - ji
fabrik in Ladowitz , sind in der Dreherei Tiste - I

renzen ausgebrochen , welch « zur Kündigung der 1

dort beschäftigten Freidvcher geführt haben . Dre W

Freidreberei disser Firma wurde vor ungefähr A
zwei Jahren dort eingerichtet und die Preise der 1
Artikel mit den Drehern vereinbart . Das Bc - -

stechen der Unteruehmer in der Porzcllanindu -
steie ist seit langem darauf gerichtet , die besteden - !

den Lohwsötze herobzudrückeir .
Mit diesem guten Beispiel geht nun auch die

Firma DM « . Comp . in Ladowitz den anderen

Unternehmern voran , indem sie mit - Gewait - ver¬

sucht , die Artikelpreise der dortigen Fveidreher auf ;
eine sehr eigentümliche Art herahzusctz : «. Trotz
des Bestandes des Kollektivvertrages . in welchem

'

festgelegt ist , in Wucher Form Lobnre . ^ ungen i

vangenommen werden können , zieht es Herr
Divektor Zebisch vor , hier seine eigenen Mege zu

gehen , die einem BerttvgSbruch verflucht ähnlich
sehen . ' Die Direktion stellte di « dort ' grn Frei - j
drehen einfach vor di « Alternative : entweder ihr !

macht die Artikel um soviel billiger wie ich wiü » j
dann könnt ihr weiter arbeiten , wenn nicht , wer¬

den die vorhandenen Auströge nicht ausgesubrt ]
und eS erfolgt wegen Arbeitsmanpel eure Ent - Ä

Ktssung ! Die Fveidreher haben dieses Diktat ab « s
gelehnt und am 1. Jänner ist nun ihre Kündi « j
gung tatsächlich erfolgt . Wie sich d>« Angelegen - i

heft weiter ekttwickeln wird , wissen wir noch nicht , i

Herr Direktor Zebisch ist Vorsitzender deS Arbeit - \
geberverban - deS der Industriellen in Karlsbad . \
Dieser Vorgang läßt tief blicken , was d' - e Por - .
zellanorbeiter im Laufe des Jahres von ihren
Unternehmern zu erwarten haben , wenn schon
ihr Bovsitzender mit so gutem Beispiel voranzedt . !

Der Zuzug von Porzellandrehern
nach Ladowitz ist streng fernzu » i

halte n.

Tie amerikanischen Gewerkstballro und die

Kommunisten . Nach den großen Mißerfolgen der

unter kommunistischer Leitung geführten Streiks

der Mäntelmacher und Pelzarbeiter hat in den

Bere nigten Staaten eine starke antikommunisti¬
sche Bewegung eingesetzt , und zwar auch unter
den mehr links orientierten Verbänden . Ein «

Grupve von Gewerkschaftern hat sich nun zu die¬

sem Zwecke zu einem Komitee zur Bert - id ° gung
der GewerkschaftSbeweguug zus " mmengeWoffen ,
das Pläne zur vollständgen Verdrängung der

Kommunisten aus den Gewerkschaften ausarbeiten

soll .

Anschluß der Beamten in Frank eich . Der

zirka 200 . 000 Mitglieder zählende Verband der !

französischen Staatsbeamten , der im Jahr « 1922
autonom goivorden war . hat s« wen Wiederan¬

schluß an den Französischen Gew- rk ' chaftsbund

Rationalisierungsträume . Ein antrpikanischer
Großirckustrieller hat ausq « : chnet , diß 22 Prozent
Ob. h. ri - ka 3 Milliarden Dollar ) der Arbeits¬

löhne der Fabriken der Bereinigten S' - aarev für
den Transport refp . die Handhabung von Arbeits¬

material ausgegeben werden . Er glaubt daß sich
bei gutdurchgesührter Rationalisierung de Lohn¬

summe um 1 . 048 000 . 000 verringern werde und
die mit diesen ermüdenden und nervenschwächen¬
den Arbeiten beschäftigten Arbeiter für wenger
ermüdende Leistungen verwendet werden können .

Der Gedanke ist sehr schön , die Wirklichkeit jedoch
meistens so, daß die ersparten Arbe ' Mrgffe nicht
zu leichteren Arbeiteri verwendet,sondern auf die

Straße geworfen werdrn .
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Prager Kurs « a « IS . ALmrer .

100 bolländiscke Gulden .
100 Reichsmark
100 belgische Beigas . . .
100 Schweizer Franks
1 Piund Sterling . . . .
100 Lire . . . . . . . . .
1 Dollar . . . . . . . . .
100 französische Franks .
100 Dinar
100 Pengö
100 polnische Zloty . . .
100 Schilling

> Dell » Ware

. . 1348 . 75 1854 . 75

. . 798 . 50 802 . 50
. .’ 468 . 50 471 . 50
. . 649 . 50 652 . 50
. . 163 . 27V « 164 . 47V «
. . 142 . 42V , 143 . 82V ,
. . 33 . 61V « 33 . 91V »
. . 133 . 90 135 . 10
. . 59 . 30 59 . 80
. . 590 . 02V » 592 . 52V ,
. . 371 . 37V » 377 . 37V ,
. . 474 . 25 . 477 . 25
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Kleine Chronik .
Blutuntersuchungen zur Feststellung der Bat « -

schast. Die medizinische Wissenschaft hat eine I

Methode der Blutuntersuchung gefunden , durch die

festgestellt werden kann , daß ein angeblicher Vater

tatsächlich nicht der Vater des Kindes sst. Eine po¬

sitive Fessstellung , welcher unter mehreren der Vater

ist , «wird dadurch noch nicht ermöglicht ; auch
die Vaterschaftsausschließung seßt das Zusammen¬
treffen verschiedener Momente voraus . Im Prinzip
stellt sich die praktisch recht komplizierte serologische

Frage folgendermaßen dar : Es find vier verschie¬
dene Blutsgruppen aufgestellt worden . Die Eltern

vererben ihre Blutsgruppe auf das Kind und zwar in

der Weise , daß , wenn sie nicht beide derselben Bluts¬

gruppe angchören , das
'

Kind eniAveder die der

Mutter oder die des Vaters annimnrt . Hat
nun ein Kind die gleiche Blutreaktion wie

der Vater oder wie die Mutter und wird in

einem solchen Fall die Vaterschaft bestritten , so ist

gar nichts bewiesen . Der etwaige dritte , der viel '

leicht in Wirklichkeit der Vater ist , könnte gleichfalls
einer der beiden elterlichen Blutsgruppen angehören .

Zeigt hingegen das - Blut des Kindes weder die

Merkmale der mütterlichen noch der angeblich vä¬

terlichen Gruppe , dann ist zu schließen , daß ter an¬

gegeben « Mann nicht der Vater sst. Die Möglichkeit ,

wenigstens in manchen Fällen die Vaterschaftsaus¬
schließung festzustellen , sst besonders für österreichi¬
sche Verhältnisse von Bedeutung ; denn nach dem

dort geltenden Recht wird derjenige zur Alimentaton

des Kindes verurteilt , der von der KindeSmuter als

Vater bezeichnet worden ist , wenn mehrere in Frage
kommen . Praktisch hat ste also das Recht , sich den

Zahlungskräftigsten auszusuchen . Die Versuchung ,
wissentlich falsche Angaben zu machen , sst hierbei sehr
groß . Gerade in diesen Fällen kann die Blutprobe
größere Bedeutung als Beweisverfahren erlangen .
Daher das lebhafte Interesse , das besonders die

österreichsschen Juristen an diesen neuen Evgvbnss -
fen der medizinischen Forschung haben . Während in

diesem Sommer in Wien schon ein rechtskMtigeS
Urteil auf Grund solcher Fessstellung gefällt wor¬

den ist, hat ein Senat des Wiener Landcsgerichts
die Zugrundlegung der Blutprobe wegen der noch

zu geringen Erprobung des Verfahrens abgelehnt
Man darf auf die weiteren Forschungsergebnisse und

ihre Nutzanwendung in der Praxis gespannt sein .
Neber die Impfung gegen Tuberkulose veröf¬

fentlicht der bekannte Leydener Kliniker Professor
Dr . Storm van Leen wen in niederländischen
medizinischen Revuen eine Arbeit , die fich besonders
aus das Calmette ' sche Verfahren des Säuglings¬
schutzes gegen Tuberkulose bezieht . Säuglinge von

tuberkulösen Eltern laufen außerordentlich Gefahr ,
selbst tuberkulös zu werden , weniger weil sie erblich
belastet find , sondern weil sie sich in einem Milieu

aufhalten , wo sehr viele Tuberkelbazillen umher¬
schweben . Ihre Infektionsgefahr sst viel größer als

die anderer Kinder , und gerade hier ist die Gefahr
verborgen . Außerdem nimmt die Tuberkulose beim

Säugling einen weit schnelleren und ernsteren Bor '

lauf als beim Erwachsenen , sodaß die Sterbeziffer
der Säuglinge aus Häusern , in denen sich akut Tu¬

berkulose aufhalten , 25 Prozent beträgt . Der Säug¬
ling hat noch keine Jmmunitätsmöglichkeit gegen
die eindringenden Tuberkelbazillen . Es gibt zwei

Wege , um die Säuglinge zu schützen. Entweder wer¬

den sie gleich nach der Geburt dem elterichen Häuft
entzogen und in ein bazillenfreies Milieu gebracht ,
oder man bedient sich des Calmetteversahrens . Cal -

mette hat nach seiner Methode bisher in Frankreich
13 . 000 Säuglinge behandelt , und die Sterbeziffer die¬

ser Kinder ist bis auf 0. 7 Prozent gesunken . Die

Frage hat sich nun durch den Wiener Bakterwlogen
Kraus kompliziert , der den Wert des Calemetterver -

fahrens anzweifelt . Kraus hat in Wien Murmeltiere

mit Calmelte - Jmpfstoff geimpft , die nach dessen Be¬

hauptung gerade dadurch Tuberkulose erwarben . Er

gibt allerdings zu , daß die Calmettebazillen eine ge¬

ringere Lebenskraft haben als die sonstigen Tuber¬

kelbazillen , denn seine Probetiere genasen wieder ,
was sonst bei Tuberkulose nicht der Fall ist. Für
Laimette spricht bisher der Erfolg der beispiel «
l *fen Absenkung der Sterbeziffer , tuberkulöser Säug¬
linge , aber Dr . Storm van Leewen erklärt , daß eine

Statistik , selbst wenn sie 13 . 000 Säuglinge umfaßt ,
« ch nicht allgemein betrachtet werden könne . Auch

bestehe keine Sicherheit , daß alle geimpften Kinder

den gleichen Lebensverhältnissen angehörren und

darin auch verharrten . Schließlich müsse man sich
noch fragen , ob nicht durch dieft Impfung in ei¬

nem späteren Alter Tuberkulose ensste -
yen könne , wo ursprünglich keine Veranlagung dazu

vorhanden gewesen sei. Ehe man daher das Versah -
ren in die allgemeine Praxis überführe , müßten erst

noch Tierexperimente in viel größerem Umfange und

unter den verschiedenartigsten Verhältnissen gemacht

werden , so daß er von einer bedingungslosen Ueber -

nahme dieses Mrfahren sich vorläufig nichts ver¬

spricht .
Kostspielige Freundinnen - Gespräche . Unter den

16 Verbindungen , die am zweiten Tag des drahtlosen

Feimsprechverkehrs zwsschen New Nork und London

zustande kamen , war auch eine Unterhaltung einer

New Iorkerin mit ihrer Londoner Freundin , die

28 Minuten dauerte . Dieser Spaß kostete nicht weni¬

ger als 700 Dollar , also annähernd 3000 Mark ,

Aus der Partei .
Deutsche sozialdemokratische Bezirksorganisation

Prag . In der nächsten Woche beginnt der zweite
Kurs des wissenschaftlichen Seminars , in welchem
das neue Programm der österreichsschen Sozialdemo¬
kratie behandelt wird . Das Thema des 1. Abends , der

am Dienstag , dem 18. Jänner , 8 Uhr abends , in

der G E C. , Prag ll . , Fügnewtw nam . 4, stattfindet ,
ist der Abschnitt l des Linzer Programm , ^ D e r Ka¬

pitalismus " . Den einleitenden Vortrag hält
Gen . Dr . Strauß . Jeder Parteigenosse hak Zutritt .

Gewerkschaftliches .
Fabrikarbeiterverband

in der Tschechoslowakischen Republik ,
Sitz Aussig .

Es wird bekanntgegeben , daß der bisherige
„Internationale Verband der Arbeiterschaft der

chemischen Industrie , Sitz Aussig, Dresdner¬

straße 23 " , über Beschluß seines Berbandstages
und mit Genehmigung des Ministeriums des In¬
nern nunmehr den Titel : „ Fabrikarbeiter -
verbaudin der Tschechoslowakischen
Republik " führt .

Gleichzeitig wird bekanntgegeben , daß der ge¬
nannte Verbarch mit seinen Kanzleien ab 15 . Jän¬
ner 1927 übersiedelt und von dieftm Zeitpunkt an
lautet die neue Adresse : Fabrikarbeiterverband in
der Tschechoslowakischen Republik , Aussig , Karls -

gaff « 1. Fernsprecher bleibt unverändert wie Äs -

Her Nr . 18 . Telegrammadresse lcmiet : Fabrik -
arbeiter Aussig .

KM und Wissen .
Bruno Walter dirigiert in dieser Saison zum

letztenmal « in Prag am 31. Jänner G. MahlerS
,Z « d von der Eide " . Mitwirkende : Rosette An »

day und C. M. O « hm « m « und verstärktes Orche¬
ster der Tschechischen Philharmonie . Karten bereit ?
im Vorverkauf bei Wehler und Truhlak .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Heut « , Donnerstag , 7 Uhr : „ Der Garten
Eden " . Freitag , 7 Uhr : ,/Die Zirkusprin¬
zessin " . ' Samstag , 8 Uhr : „ Siegfried " . Sonn¬
tag , 11 Uhr : Kammernqusik ; 2 ) 4 Uhr : Kiüttir -
verlb . „ Adieu Mimi " ; 7 Uhr ,/Die Zirkus¬
prinzessin " . Montag : „ Der Garte « Eden » .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute , Donners¬

tag : „ Meine entzückende Frau " . Freitag :
„ Zerbrochene Leite r " . Samstag : Urauffüh¬
rung „ D a s b r e n n e nd c S chi f f " , Sonntag nach¬
mittags : rau WarrenS Gewerbe " ; abends :

„ Das brennende Schiff " . Montag : Bank -

beamtenvorstellung : „ Reiner Tisch " .

Bereinsnachrichten .

®
Touristenverein „ Die Naturfreunde " .
Am 16. Jänner : Fahrt nach Chuchle .
Wanderung nach Radotin —Cerno »
sice . Zusammenkunft 1 Uhr.
Smichover Bahnhof . — Führung :
Zechner . 4504

Der beliebte Faschingsball des Klubs deutscher
Buchdrucker in Prag findet Samstag , den 15, Jän¬

ner , im großen Heinesaal statt . Maskierte und Ko¬
stümierte willkommen ! Eintritt 15 K emschl. Steuer .

Turnen und Sport .
Vom Arbeiter - Trrrn - « nd Sportverband :

MemtiWiilk AiwerlWse in MMs m IS. mH 16. Mer M
Lauf 20 Teilnehmerinnen , außerdem 3 Gruppen
zum Mannschaftslauf . Die Meldungen sind noch
nicht vollständig , außerdem sind in diesen Meldun¬

gen die zahlreichen Jugendlichen unter 18 Jahren
nicht inbegriffen .

Die Ungarn , 9 Mann an der Zahl , trainieren

bereits im Deffendorftr Gebiet . Dft Mannschaf¬
ten der übrigen Länder dürsten auch bald ein¬

treffen .

Wegen den Russen find noch Paßschwierig¬
keiten zu überwinden .

Nach den Vorbereitungen und Borberichten
zu schließen , dürfte sich die Veranstaltung erstklas¬
sig gestalten .

Die Arbeiter - Wintersportler freuen sich, recht

Obwohl es im Tal geregnet , sst die Schnee ¬

lage im Deffendorftr - Gebiet noch befriedigend. Die

Langläufe beginnen in 800 Meter Höhe , wo es noch
über einen Meter Schnee gibt . Die Sprungschanze
ist in bester Ordnung . Bei annehmbarem Wetter

sind 40 - Meftr - Sprünge zu erwarten .
Es starten vorläufig :
30- Kvlometer - Lauf : 12 Mann ,
15 - Kilometer - Lanf : 42 Mann ,
zusammengesetzter Lauf : 15 Mann ,
Hindernis - Lauf : 16 Mann .

Besonders interessant werden die ' Mann -

schaftÄäuft sein , da 14 Mannschaften der verschie¬
denen Länder gemeldet sind .

Zum Sprunglauf sind 41 Meldungen einge ¬

gangen . .<
Die Sportlerinnen stellen zum 6 - Kilometer » i viel Parteigenossen als Gäste begrüßen zu können .

vom Werden der Arbeitersport -
bewegung in Ungarn .

Ein eigener Arbeitersußballverband .

Ungarn steht unter dem Einfluß einer reaktiv -

nären Herrschaft schlimmster Art . Ungarn ist «i «

Agrar st aat . Ein « industrielle Arbeiterschaft , dir

nach guten Vorbildern immer stark revolutionär sein
wird , will man nicht dulden , möchte sie entfernen
mit allen zulässigen und unzuilästigen Mitteln . Ge¬

werkschaftliche « nd politische AusklävnngSavbeir wird

durch di « Regierung und ihre Organ « verhindert .
Jede Versammlung , jeder Vortragsabend ist an¬

meldepflichtig . Polizeioffiziere kontrollieren Tages¬
ordnungen und wohnen Versammlungen bei . Aus¬

fälle « ud Angriffe gegen das Regierungssystem wer¬

den mit Auflösung von Vereinen beantwort « : .

Pressefreiheit besteht nicht . AuMärende Berichte
und Artikel verfallen dem Rosstifi der Zensur . Auf¬
klärungsarbeit an der Jugend muß ganz unterblei¬
ben . Von der Gewerkschaftsbewegung ist
maftriell wenig zu erhoffte weil die Einnahmen
fast restlos für Arbeitslosenunterstützun¬
gen gebraucht werben .

Unter diesen Umständen und Verhältnissen haben
die Pioniere des Arbeitersports in

Upyarn ihr « Arbeit ausgenommen . Mit idealer Ge¬

sinnung , Opferfreudigkeit , Hingabe und Hartnäckig¬
keit gilt es dort , der Aibcitevfporthcwegung den

Boden zu bereiten . Und alle Arbeit können sie nur

leisten im Rahmen der so beschränkten politischen
Freiheit ; sic yrüssen bei allen Handlungen vorsichtig
sein , wer « sie dft kargen Erfolge, - di « unter so schwe¬
ren Umständm erzielt lvevdcn , nicht preisgsben und

dann wieder vor einem Nichts stehen wollen .

Die Arbeiterfußballspieler Ungarns
haben den ersten Schritt getan und sich losgelöst von
der bürgerlichen Sportbewegung . Sie haben dl «

Freie Organisation der Arbeiterfuß¬
ballvereine Ungarns als Vorläufer für
einen allgemeinen Arbeitechportbund Ungarns unter
dem Namen Magyarorszäai Munkäs - Football -

Egyesületek , szabad szervezete 1926 Budapest ,
gegründet und damit die international « Arbeiter -

sportbcüvegung wieder vergrößert . Die ungarsschen
Genossin führen « men schweren Kampf - Selbstver -
stäMich ist es solidarische Pflicht , den ungarsschen
Genossen jede moralssche und sportliche Unterstützung
zu gewähren . Ihr tapferes Rimgrn nm mehr Licht
und mehr Freude für die ungarische ArdeiteMasse

darf der Sympathie des gesamten internationalen

Arbeitersports gewiß sein .

Die internationale Höchstleistungs¬
liste für Leichtathletik .

Aus der kürzlich zufainmengestellten iuteruaüo -
nalcn HöchstleistungSlist « der Luzerner
Arbeitersport - Internationale ist zu
erisihen , daß die messten Bestleistungen Finnland
und i « zweiter Lim « Lettland erzielt «. Nach¬
stehend bringen wir einige der wichtigsten Zeiten :

Tschechoslowakei : Sportler : 100 MeV »
11 Sekunden . Sportlerinnen : Schleuderball mit

36 . 72 und Kugelstoßen ( 5 Kilogramm ) mit 8. 92
Meter .

Oesterreich : 3X1000 - Meter - Sdasette für
Sportler in 8. 35 Minuten ; Schwedische Stafett « für
Sportler in 2. 09 . 3 und klein « olympische Stafette
für Sportlerinnen ( Länderstafette ) in 553 .

Deutschland : Sportler : .. 3X200 - Meter -

Stafette 1. 12 . 3 Minuten . Sportlerinnen : 100 Meter
in 12 Sekunden « nd 10X100 - Meter - Staf «ti « in
2. 18 . 3 Minuten .

Finnland : Sportler : Laufen über 200 Meter
in 22. 3, 400 in 49. 9, 800 in 1. 55. 6, 1500 in 3. 55L ,
3000 in 8. 58. 5, 5000 in 14. 54. 9, 10 . 000 in 31 . 515
und 20 . 000 Meter in 1. 07. 47. 5. Speerwerfen 59 . 85

Meter , Kugelstoßen ( 7) s Kilogramm ) mit 13 . 66
Meter . Sportlerinnen : 4X100 - Meter - Srafette in
54 . 2 Minuten .

Lettland : Sportler : Olympische Stafttt « in
3. 482 . Sportlerinnen : Weissprung mir 5. 04, Dis¬
kus mit 27 . 61 und ^eerwerftn mit 33 . 82 Meter .
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empfiehlt «leb den p. u Behörden . Vereinen , Or¬
ganisationen , Gemeinden und Kaufleuten zur
Herstellung von Drucksorten wie : Tabellen ,
Büchern , Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen ,
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , Flug¬
schriften , Fakturen , Briefpapieren u * In solider
und raaeher Ausführung . Setzmaschinen betrieb
—: und Botatinnabetrleh —

IN TEPUTZ - SCHÖNAU
VI echl er < a » ae M ■*- db

Silvesterabend .
Bon E. Aschenbrenner .

Draußen heult der Sturm um die Wette ,
zerrt und reißt an Türen und Fenstern , klatschend
schlchit der nasse Schnee an die Scheiben . Selbst
der Herd in der Wohnstube des jungen Arbeiters

scheint sich heute nicht behaglich zu fühlen . Immer
und immer wieder entringt sich seinen Richen ein
wimtnevndes Klagen , als wüßte auch er , daß er
am offenem Grabe eines alten Jahres steht . Ab¬

gerissene Trompetenklänge , dringen aus dem nah '
gelegenen Wirtshaus herüber , die Silvesterfeier
bekundend .

Der junge Arbeiter sitzt in dc Küche neben
dem warmen Herd , vertieft in ein Buch , die Welt
um sich vergessend . Ei « schwerer Seufzer läßt ihn
aufblicken . Seine Frau hat weben ihm , einen halb¬
gestrickten Struurpf in den Händen , Platz ge¬
nommen .

Verwundert blickt er sie an , was ist Dir ,
warum seufzt Du so, bist Du krank ? Ach nein ,
erwiderte sie, sieh ' doch , heute sst überall Silve -

sterftier und wir müssen zu Haufe sitzen , bleiben .

Wie war es doch im Vorjahre so schön in N. Es

gab komische Vorträge , man konnte einmal herz¬
lich lachen , es gab Musik und Gesang , die dos

Herz erfreuten und die Seele wieder aufleben ke¬

ßen und dann nach Mitternacht , der Tanz bis

in die Morgenstunden , man konnte in das neue

Jahr förmlich hineintamzen .
„ Warum müssen wir heute zu Häuft blei¬

ben ? " — fragt der Mann sein Weib . .
„ Nun ja , Du weißt doch , daß Dein Verdienst

jetzt kaum ausreicht den Haushalt zu führen , da

bleibt kein Heller für Vergnügungen übrig . "
„ Warum ist mein Verdienst jetzt so gering ? "
„ Komische Frage , weil ihr doch Kurzarbeit

habt . " .
„ Warum haben >vir Kurzarbeit ? "
„ Weil , iveil , ja weil eine Krsse sst . "
„ Und was ist eine Krise ? "

„ Eine Kris « ist . . . . , ja , — ich kann das nicht
genau fassen , aber das weiß ich, wenn keine Krise
wäre , brauchtet ihr nicht kurzarbeiten und wir
könnten auch heute nur Silvesterseier gehen .
Warum sind immer wieder diese Krisen , kann man

sie nicht aus der Weit schaffen ?"
„ Warum diese Kriftn sind ; Sie entspringen

der heutigen , kapitalistischen Produktionsweise .
Der Fabrikant läßt eben nur dann arbeiten , wenn
diese Arbeit für ihn Prosit einbringt . Verspricht
ein « bestimmte Ware großen Profit , dann fallen
dft Kapitalisten auf diesen Produktionszweig her ,
es wird planlos darauflosgearbeitet , - der Markt
wird überfüllt , der Absatz stockt , der Fabrikant
kann seine Ware nicht mehr verkauft », ein Weiter¬
arbeiten brächt « ihm keine » Profit niehr , der Be¬
trieb wird eingestellt , die Arbeiter entlassen . Dft

Krsse ist da und fordert unter den Arbeitern ihre
furchtbaren Opfer . Ein weiterer Umstand von

Arbeiterentlassungen sind dft Maschinen . Wird
ein « neue Maschine erfunden und in den Betrieb

eingesftllt , so bedeutet das , daß viele Arbeiter

überflüssig und entlassen werden . Dft Maschine
arbeitet billiger als die Menschen , deshalb stellt
sie der Fabrikant in seinen Dienst , sie bringt ihm
mehr Profit und um des Profites willen werden

Hunderte von braven Arbeitern dem Hunger und

Elend preisgegeben . "
„ Dann ist ja die Maschine ein Fluch für dft

Menschen ! "
„ In der heutigen Gesellschaftsordnung gewiß .

Es wird aber eine Zeit kommen , wo dft Maschine
als Wohltat ernpmndest werden wird . Dft Ma¬

schinen , die von Arbeiterhänden verfertigt worden

sind, die aus dem Ertrag der Arbeit bezahlt wer¬

den , dieft Maschinen dürfen nicht Eigentum eines

Einzelnen sein, sondern müssen in den Besitz der

Allgemeinheit überführt werden . Dann wird eine

neue Maschine keine Entlassungen , sondern eine

Verkürzung her Arbeitszeit zur Folge haben . ° Dann
wird nicht planlos und um des Profites Willen ,
sondern nach Bedarf produziert werden . Dann

i werden aber auch keine Krisen mehr so viele

s Menschen beunruhigen .

„ Wer soll aber dies bewerksftlligen ?"
„ Wir ! daS Proletariat ftlber . Sieh ' , wir

haben unsere politische Partei , dft Sozialdemokra¬
tie , welche sich zum Ziele gesteckt hat , die Be -
seitigun » der Heufigen , ungerechten Gesellschafts¬
form und Aufrichtung einer neuen , wo jeder sich x
satt essen und warm kleiden kann , wo jeder seine
Arbeit , aber auch ftin Vergnügen haben soll . "

„ Aber ist dft Partei stark genug um dies

durchführen zu können ? "

. „ Noch sind wir nicht so weit , eS stehen unS
noch vftle Arbeiter und Arbeiterinnen ferne und
unsere Aufgabe ist es , diese für uns - u gewinnen .
Aber auch vftle Frauen gibt es , dft ihren Män¬
nern dft Ausübung ihrer Pflichten in den prole -
tarsschen Organisationen erschweren , di « nicht ver -

sfthen wollen , daß der Man « für ein hohes
hehres Ziel , zu kämpfen hat . "

Ein hohes , hehres Ziel !
In Gedanken versunken starrt dft junj - e Frau

in , die Ofenglut , während der Mann in ftinem
Büche weiterliest . Es mochte eine balbe Stunde

vergangen ftin , als sich ein weicher Arm um den

Nach » des Mannes legt und das vorher so trau¬

rige Gesichtchen ihn anlachelt . „ Weißt Du , — sagt
sie — daß mir schon garnichts daran ' egt. weil
wir heute zu keiner Silvesterfeier gehen können ,
aber ihm neuen Jahre mußt Du mir eine Bitft
erfüllen . "

„ Und die wäre ? "

Du mußt mich in die sozialdemokratische Par¬
tei einschreiben lassen . Ich will nicht länger ab -

ftrtS stehen einem Kampf « , der von so hohen
Gedanken beseelt ist. Diefts Opfer " önnen wir

noch ertragen . Du hast auch schon oft von Frauen -
oyganisafionen gesprochen und ich werde dann di «

erst « organisierte Frau in unseren ! Orte sein und

vielleicht leg « ich damit den Grundstock für eine

Frauenovganssation . «

Fveichig willigt der Manu ein , und so gehen
sie in das neue Jahr , Mann und Jrau als ge -
meinisame Kämpfer für den Sozialismus .
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